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URS ZEICGEDICHC

Ihr meiner zeit genossen Kannxei schon
Bemasset schon und schallet mich - ihr fehlxei.
Als ihr in lärm und ujüsier gier des lebens
Mix plumpem tritt und rohem finger ranntet:
Da galt ich für den salbentrunKnen prinzen
Der sanft geschauKelt seine taKte zählte
In schlanKer anmut oder Kühler würde-
In blasser erdenferner festlichKeit.

Von einer ganzen Jugend rauhen tuenden
Ihr rietet nichts von quälen durch den stürm
Nach höchstem first- von fährlich blutigen träumen.
>lm bund noch diesen freund!< und nicht nur lechzend
Nach tat war der empörer eingedrungen
Mit dolch und FacKel in des feindes haus..

Ihr Kundige las't Kein schauern- las't Kein lächeln-
Wart blind für was in dünnem Schleier schlief.
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Der pfeifer zog euch dann zum uuunderberge
Mit schmeichelnden verliebxentönen- uuies euch

So fremde schätze dass euch allgemach
Die weil verdross die unlängsi man noch pries.
Nun da schon einige amadisch säuseln
Und schmächiig prunKen: greift er die fanfare-
VerlezT das morsche fleisch mix seinen sporen
Und schmenemd führx er wieder ins gedräng.

Da greise dies als mannheit schielend loben
Erseufzx ihr: solche hoheix sxieg herab!
Gesang vertaner woken ward zum schrei!..
Ihr sehei Wechsel- doch ich xai das gleiche.
Und der heux eifernde posaune bläst
Und Flüssig feuer schleudert weiss dass morgen
Leicht alle Schönheit Kraft und grosse steigt
Aus eines Knaben stillem flötenlied.



DANCE UND DAS ZEICGEDICHC

Als ich am torgang zitternd niedersanK
Beim anblicK der Holdseligsten- von gluten
Verzehrt die bittren nachte sann- der freund

Mitleidig nach mir sah- ich nur noch hauchte
Durch ihre huld und durch mein lied an sie:

War ich den menschen spott die nie erschüttert
Dass wir so planen minnen Klagen - wir
Vergängliche als ob wir immer blieben.

Ich wuchs zum mann und mich ergriff die schmach
Von Stadt und reich verheert durch falsche führer...
Wo mir das heil erschien Kam ich zu hilfe

Mit geist und gut und focht mit den verderbern.
Zum lohn ward ich beraubt verfehmt und irre

Ein bettler jahrelang an fremde türen
Aufs machtgebot von tollen - sie gar bald
Nur namenloser staub indess ich lebe.
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Als dann mein trüber vielverschlagner lauf-
Mein schmerz ob unsrer selbsigenähnen quälen-
Mein zorn auf lasse niedre und verruchte

In form von erz gerann: da horchten viele
Sobald ihr grauen schwand dem wilden schall
Und ob auch Keiner glux und Klaue fühlte
Durchs eigne herz: es schwoll von Etsch bis Tiber
Der rühm zum sitz des Fried- und heimatlosen.

Doch als ich drauf der weit entfloh- die auen

Der Seligen sah- den chor der engel hörte
Und solches gab: da zieh man meine harfe
Geschwächten Knab- und greisentons .. o toren!
Ich nahm aus meinem herd ein scheit und blies -
So ward die hölle- doch des vollen feuers

Bedurft ich zur bestrahlung höchster liebe
Und zur vemündigung von sonn und stern.
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GOECHE-CflG

IMr brachen mit dem zanen frührot auf
Am sommerend durch rauchendes gefild
Zu Seiner sxadx. Noch standen plumpe mauer
Und würdelos gerüsx von menschen frei
Und tag - unirdisch rein und fasi erhaben.
Wir Kamen vor sein stilles haus- wir sandten
Der ehrfurchx blicK hinauf und schieden. Heuie
Da alles rufen will schweigt unser gruss.

Noch wenig stunden: der geweihte räum
ErKnirscht: sie die betasten um zu glauben ..
Die grellen färben flacKern in den gassen-
Die festesmenge tummelt sich die gern
Sich schmücKt den Grossen schmüCKendund ihn fragt
Wie er als schild für jede sippe diene -
Die auf der stimmen lauteste nur horcht-
Nicht höhen Kennt die seelen-höhen sind.



Mas wisst ihr von dem reichen xraum und sänge
Die ihr besiaunei! schon im Kinde leiden
Das an dem wall geht- sich zum brunnen büCKt-
Im jüngling quäl und unrast- quäl im manne
Und wehmut die er hinter lächeln barg.
Nenn er als ein noch schönerer im leben
Jezx Käme - wer dann ehne ihn? er ginge
Ein König ungeKannx an euch vorbei.

Ihr nennt ihn euer und ihr danKi und jauchzt -
Ihr freilich voll von allen seinen trieben

Nur in den untren lagen wie des tiers -
Und heute bellt allein des vokes räude ...

Doch ahnt ihr nicht dass er der staub geworden
Seit solcher Frist noch viel Für euch verschliesst
Und dass an ihm dem strahlenden schon viel

Verblichen ist was ihr noch ewig nennt.



Schwergelbe woken ziehen überm hügel
Und Kühle stürme - halb des herbsies boxen

Halb frühen frühlings ... Also diese mauer
Umschloss den Donnerer - ihn der einzig war
Von lausenden aus rauch und siaub um ihn?
Hier sandte er auf flaches minelland

Und xoie sxadi die lezxen stumpfen blixze
Und ging aus langer nacht zur längsten nacht.

Blöd trabt die menge drunten- scheucht sie nicht!
Nas wäre stich der qualle- schnitt dem Kraut!
Noch eine weile walte fromme stille

Und das getier das ihn mit lob beflecKt
Und sich im moderdunste weiter mästet

Der ihn erwürgen halF sei erst verendet!
Dann aber stehst du strahlend vor den zeiten

Wie andre führer mit der blutigen Krone.
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Erlöser du! selbsi der unseligste -
Beladen mix der uuuchi von welchen losen
Hasx du der sehnsuchi land nie lächeln sehn?

Erschufst du göner nur um sie zu stürzen
Nie einer rasx und eines baues froh?

Du hasi das nächsie in dir selbsi geiöiei
Um neu begehrend dann ihm nachzuzinern
Und aufzuschrein im schmerz der einsamKeii.

Der Kam zu späi der flehend zu dir sagxe:
Don isi Kein weg mehr über eisige felsen
Und horsie grauser vögel - nun isi noi:
Sich bannen in den Kreis den liebe schliessi..

Und wenn die sirenge und gequälie siimme
Dann wie ein loblied xöni in blaue nachx

Und helle Flui - so Klagx: sie haue singen
Nichi reden sollen diese neue seele!
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BOECKLIN

Trompexensioss mag aus- und einbegleiien
Umflinenen popanz und feisxen Krämer -
Du ziehsi verschoni von gnaden die entehren
Aus siiller schar der nah- und fernen frommen
Den sonnen zu. Dir ujinKen ruh die Schöne
Der Städte und TosKanas xreue Fichten
Und ujeher an ligurischen gesiades
Erglühxem fels das mütterliche meer.

Als damals hässlich eiile hasx begann-
Die glieder so verschnür! dass eins nur tuuchre-
Der unrax schürfte- der den himmel sxürmie:

Eniflohesx du des alliags frechem jubel:
>lAlas einzig hebx aus schlämm und schun-ihr ehn
Und Kennxs nichx mehr- dies Kleinod reinster helle
Das alle färben strahlt rett ich zur fremde
Bis ihr entblindet wieder nach ihm ruft.<



Ja wirKlicherals jene Knechxesuuelx
Erschufst du die der freien tuarmen leiber

Mix gierden süss und heiss- mix Klaren freuden.
Du riefsx aus silberlufx und schmalen tuipfeln
Aus zaubergrüner flux aus blumigem anger
Aus nächxiger schluchx die urgebomen schauer
Und vors gesims der lorbeern und oliven
Gelobxes land im dufx der sagenferne.

Du gabsx dem schmerz sein mass: die brandung mussxe
Verxönen- schrei durch güldne harfe sausen-
Und sxexer hoffnung xiefsxe bläue tuölKxesx
Du über öde fall und unxergang ..
Dass heux wir leichxen haupxes wandeln dürfen
Nichx arm im dunKel schluchzen war dein uualxen-
Du nur veriuehrxesxdass uns (danK dir Wächxer!)
In Kalxer zeix das heilige feuer losch.



PORCfl NIGRA
INGENIO ALF: SCOLARI

Dass ich zu eurer zeix erwachen mussie

Der ich die prachi der Treversxadi geKannt
Da sie den rühm der Schwester Roma leilxe«

Da äuge glühend gross die züge xraf
Der Klirrenden legionen- in der rennbahn
Die blonden FranKen die mii löujen siriuen-

Die xuben vor paläsien und den Goxx
Augusius purpurn auf dem goldnen ujagen!

Hier zog die Mosel zwischen heixren villen ..
O welch ein Taumel Klang beim Fesi des weines!
Die mädchen Trugen urnen lebenschwellend -
Kaum Kenn ich diese Trümmer- an den resTen
Der Kaiserlichen mauern Icckt der nebel-

EmweihT in sargen liegen heilige bilden
Daneben hingewühk barbarenhöhlen ..
Nur aufrechT sTehT noch mein geliebTes Tor!
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Im schwarzen Nor der zeiien doch voll stolz

Wirft es aus hunden fenstern die Verachtung
Auf eure schlechten hütten (reisst es ein
Was euch so dauernd höhnt!) auf eure menschen:
Die Fürsten priester Knechte gleicher art
Gedunsne larven mit erloschnen blicKen
Und frauen die ein SKlav zu Feil befände —

Was gelten alle dinge die ihr rühmet:

Das edelste ging euch verloren: blut..
Wir schatten atmen Kräftiger! lebendige
Gespenster! lacht der Knabe Manlius ..
Er möchte über euch Kein zepter schwingen
Der sich des niedrigsten eriuerbs beflissen
Den ihr zu nennen scheut - ich ging gesalbt
Mit perserdüften um dies nächtige tor
Und gab mich preis den Söldnern der Cäsaren!



FRANKEN

Es war am schlimmsien Kreuzweg meiner fahrt:
Don aus dem abgrund züngelnd gifxige flammen«
Hier die gemiednen gaue tuo der eKel
Mir schwoll vor allem was man pries und übte-
Ich ihrer und sie meiner göuer lachten.
Wo isi dein dichter- arm und prahlend voIk?
Nicht einer ist hier: Dieser lebt verwiesen

Und Jenem weht schon frost ums wirre haupt.

Da lud von Westen märchenruf.. so Klang
Das lob des ahnen seiner ewig jungen
Grossmütigen erde deren rühm ihn glühen
Und not auch fern ihn weinen liess- der mutter

Der fremden unerKannten und verjagten ..
Ein rauschen bot dem erben gruss als locKend
In freundlichKeitund fülle sich die ebnen
Der Maas und Marne unterm frühlicht dehnten.
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Und in der hehren anmui siadi- der gänen
Wehmütigem reiz- bei nachibesirahlien Türmen
Verzauberien geiuölbs umgab mich Jugend
Im xaumel aller dinge die mir xeuer -
Da schirmien held und Sänger das Geheimnis:
Villiers sich hoch genug für einen thron-
Verlaine in fall und busse fromm und Kindlich
Und für sein denKbild bluiend: Mallarme.

Mag träum und ferne uns als speise siärKen -
Lufi die wir axmen bringt nur der Lebendige.
So danK ich freunde euch die don noch singen
Und väter die ich seh zur grufi gelehex...
Wie oft noch spät da ich schon grund gewonnen
In irüber heimax sxrehend und des sieges
Noch ungetüiss- lieh neue Kraft dies flüstern:
RETURNENT FRANC EN FRANCE DULCE TERRE.
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LEO XIII

Heui da sich schranzen auf den ihronen brüsien
Mix wechslermienen und unedlem Klirren:

Dreht unser geisx begierig nach Verehrung
Und schauernd vor der wahren majesiäi
Zum ernsien väterlichen angesichi
Des DreigeKrönxenwirKlichenGesalbten
Der hundertjährig von der ewigen bürg
Hinabsieht: schatten schön erfüllten daseins.

Nach seinem sorgenwerK für alle uuelten
Freut ihn sein rebengarten- freundlich greifen
In volle trauben seine weissen hände-
Sein mahl ist brot und wein und leichte malve
Und seine schlummerlosen nachte füllt
Kein wahn der ehrsucht- denn er sinnt auf hymnen
An die holdselige Frau« der Schöpfung wonne-
Und an ihr strahlendes allmächtiges Kind.



>Komm heiliger Knabe! hilf der weit die birst
Dass sie nichx elend Falle! einziger rener!
In deinem schuxze blühe mildre zeit
Die rein aus diesen freveln sich erhebe ..

Es Kehre lang erwünschter friede heim
Und brüderliche bände schlinge liebe!«
So singi der dichter und der seher weiss:
Das neue heil Kommt nur aus neuer liebe.

Wenn angetan mit allen würdezeichen
Getragen mit dem baldachin - ein Vorbild
Erhabnen prunKS und göttlicher Verwaltung —
Er eingehüllt von Weihrauch und von lichtem
Dem ganzen erdball seinen segen spendet:
So sinKen wir als gläubige zu boden
Verschmolzen mit der tausendKöpfigen menge
Die schön wird wenn das wunder sie ergreift.
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DIE GRflEBER IN SPEIER

Uns zucki die hand im aufgescharrten chore
Der leichenschändung frische irümmer sxreifend.
Wir müssen mix den iränen unsres zornes
Den räum emsühnen und mix unserm blui

Das alie blui besprechen dass es hafte-
Dass nichi der Späire schleicht um xoxe steine
Beraubte xempel ausgesognen boden ..
Und der Erlauchten schar entsteigt beim bann:

Des ujeihxums gründen strenge Kronenstirnen-
Im missglüCK fest- in busse gross: nach Konrad
Der dritte Heinrich mit dem stärKsten zepter —
In luälschen wirren■ in des sohnes aufruhr
Der Vierte reichsten schicKsals: haft und flucht-

Doch wer ihn wegen sock und asche höhnte
Den schweigt er stolz: der orte sind für euch
Von schmählicherem Klange als Kanossa.

m
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Urvaier Rudolf sieigt herauf mix sippe-
Er sah in seinem haus des Reiches pracht
Bis zu dem edlen Max dem lezien riner-
Sah xiefsie schmach noch heux nichi heiler wunde
Durch mönchezanK empörung fremdengeissel-
Sah der jahnausendalien herrschafi ende
Und nun die grausigen blitze um die resxe
Des sxamms dem unsre treue Klage gilx.

Vor allen aber sirahlie von der Siaufischen

Ahnmuuer aus dem Süden her zu gasx
Gerufen an dem arm des schönen Enzio
Der Grössxe Friedrich- wahren vokes sehnen«
Zum Karlen- und Ononen-plan im blicK
Des Morgenlandes ungeheuren Traum-
Weisheii der Kabbala und Römerujürde

Fesie von Agrigeni und Selinum.
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PENCE PIGfiDIfl
AN CLEMENS. GEFALLEN 29. APRIL1897

Als ihn im Kampf des TürKen Kugel warf
Am öluuald von Epirus: blieb der Kummer
Nur uns um dieses blumenschtueren frühlings
Zu rasche Lueke ... Ihn den liebling schonien
GeschicKe mix der ärgsten quäl: zu schleudern
An schranKen und an öden vor dem end.

Sein abschied spüne ob verschlossner lande-
Ob noch verhangnen glücKS die süsse schiuermui.

Er lag gefassx- nicht mehr nach heimKehr sinnend.
Ihm gab der rausch so wunderbar gebirge
Von AxtiKa und prachi des Inselmeeres
Wie er sie nie gesehen haue - brausend
Ward ihm das lob der helden offenbar!
Von Pindars Hohem Lied und schwoll vereinx

Mix eignem sänge .. dann iriffi den verlezien
Der sich nicht xragen Kann ins herz ein schuss.
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Um seine wiege war sorgloser glänz-
Ihm reifien rühm und huldigung- doch eitel
War ihm ein Trachten ohne Frommes tun-

Er half zum danK für nie erschöpfte wonnen
Die Hellas schenKie — deren maxien erben

Im Kriege ... Jezi beschämx noch unsre söhne
Die sich in schaler lusi für Künftige ämier
Versxumpfen - seine wunde wie sein lorbeer.

Wir preisen ihn- froh dass des gones volle
Die für das wort und die gestalt verscheiden
Die Kalie erde immer noch gebiert
Und dass es rollt bei ihrer namen tone
In unsren ädern wie ein edler wein

Und tage noch verheisst wo wir erwachen
Wie neu: wo uns gelöst von jedem band
Fern-dunKel locKen und fahr-freude winKt.
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DIE SCHWESCERN
SOPHIE VON ALENQON

ELISABETHVON OESTERREICH

Wer sie gesehn: von echtem Königxume
Das noch gebahren feiler gleichheil scheut
Vererbten glänz und acht und gnade hütend:
Empfing der hoheit schauer und den hauch
Von weh und uiucht unfassbar der die niedren
Weit von sich wies... So schritten sie in adel

Und stolz und trugen herrlicher als Andre
Bescholtne Kronen ihr erlauchtes haar.

Die jüngste nach der brachen brautschaFt trauer
Wo sie den strahlenden Unseligen streifte
Gewann die anmut der drei heiligen lilien
Und weilte still- ganz liebe und ganz lächeln.
Ihr los erfüllte sich am fest des mitleids..

Schon gellte schrei- schon beizte rauch die äugen-
Man bot ihr rettung- doch sie sprach: >lasst erst
Die gaste gehn!< und sanK umhüllt von flammen.
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Die andre war so dass sie xränen regxe
Ehmals mix huld und Jugend- dann mix huld
Und irübnis. Sie in voIkcs jauchzen sTumm-
Dem xagessinn unnahbar Trug das rcksel
Verborgner ähnlung und verflacKTe Schimmer
Mit sich von eben morgenroTen wehen:
Bis sie unduldbar leid zum meer zum land
Zum meer zum dolch himrieb der sie ersTach.

Doch war nichT all-erschrecKend gieriges wüTen
Vorsichtige sTernenmilde? Beide linen
GrausamsTe furchT vor langsam greisem schwinden
Und wurden jäh erlösT in lezTen jähren
Da noch- umschlungen von dem vollen leben-
Ihr reiz besTricKTe ... Oder war dies schönhek

In ihnen dass geheimer bann sie herhmTe
Zu brechen m'iT vergilbTem schicKsalspruch?
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CARL flUGUSC

Du Lueissx noch ersten sxürmejahrs gesell
Wie du voll xroxz am zäun den hagelschlossen
Hinwarfsi den blanKen leib auf den blauschwarz
Die irauben hingen? wie wir beide fuhren
Durch manche finstre bahn- von grausigem lager
Uns hoben und dann rein die dämmerung grüssien?
Wir sxexs um einen zarxen blicK in Fieber
Bis uns ein tempeluuort zum werK berief.

Spross deiner erde mh ergiebigem drang
Und locKerer liefe der allein dem bund
Wo mancher zierde war nichi durfie fehlen»
Mit dem verschollenen blinden folgermux
Der dient- nach ziel und eignem heil nicht fragend«
Der schlicht von dannen geht sobald er fürchtet
Er tauge minder - danK und sold verschmäht
Und ohne rühm ins dunKel untertaucht.
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Dann spannie dich die pflichx — vielleichiein wahn —
In hanes joch das deine Jugend drüCKie-
Als jeder seines ganens besie früchie
Einsammeln ging warst du gehemmi in fron.
Maasslos im opfer- sanKsx du immer tiefer
Ins manerTum .. wo alle leichthin schlüpfen
Aus innrer fessel: sahsi du dich verderben
Und ehrtesi noch der frommen bindung fug.

Du darfsx den xadlern rufen aus den Trümmern:
Was tut wenn von den Tausend einer mehr

Mix Kargem pfunde wuchert- seine frachxen
In sichre tuinKel birgi und weises redex:
Dieweil das marK das alle speisi vermürbx!
Was gilx mein Kleines leben das zerschell!
Am Klippenrand' wenn aufrechx bleibi im wind
Von unsrem siamm die unverbrochne treue!
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DIE C0CE SCflDC

Die weite bucht erfülli der neue hafen

Der alles glücK des landes saugt- ein mond
Von gliizernden und rauhen häuserwänden-
Endlosen Strassen drin mix gleicher gier
Die menge xages feilscht und abends lollx.
Nur höhn und miileid sieigi zur muiiersiadx
Am felsen droben die mit schwarzen mauern

Verarmi daliegt- vergessen von der zeit.

Die siille vesie lebx und iräumx und siehi

Wie sxarK ihr xurm in ewige sonnen ragt-
Das schweigen ihre weihebilder schüzi
Und auf den grasigen gassen ihren wohnern
Die glieder blühen durch verschlissnes xuch.
Sie spün Kein leid» sie weiss der xag bricht an:
Da schleppt sich aus den üppigen paläsien
Den berg hinan von flehenden ein zug:
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>Uns mäht ein ödes weh und wir verderben
Wenn ihr nichi helfi - im überFlusse siech.

Vergönnt uns reinen ödem eurer höhe
Und Klaren quell! tuir finden rast in hof
Und stall und jeder höhlung eines tors.
Hier schätze wie ihr nie sie saht - die steine
Wie Fracht von hundert schiffen Kostbar- spange
Und reif vom werte ganzer länderbreiten!«

Doch strenge antwort Kommt: »Hier frommt Kein Kauf.
Das gut was euch vor allem galt ist schutt.
Nur sieben sind gerettet die einst Kamen
Und denen unsre Kinder zugelächelt.
Euch all trifft tod. Schon eure zahl ist frevel.

Geht mit dem Falschen prunK der unsren Knaben
Zum eKel wird! Seht wie ihr nacKter Fuss
Ihn übers riff hinab zum meere stösst.<
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Ich euch gewissen- ich euch siimme dringe
Durch euren unmui der verwirft:und fluchi:
>Nur niedre herrschen noch- die edlen starben:

VerschujemmTisi glaube und verdorri isx liebe.
Wie flüchien uiir aus dem vertuesien ball?<
Lassi euch die facKel haken ujo verderben
Der zeix uns zehn- ujo ihr es schafft durch eigne
Erhizxe sinne und zersplissnes herz.

Ihr wandei so das haupi bis ihr die Schönen
Die Grossen nicht mehr sahi - um sie zu leugnen
Und siürziei ihre all- und neuen bilder.

Ihr höbet über Körper weg und Boden
Aus rauch und siaub und dunsi den bau ■ schon wuchsen

In riesenformen mauern bogen xürme —
Doch das gewölK das höher schwebte ahme
Die stunde lang voraus wo er verfiel.



Dann Krochei ihr in höhlen ein und riefei:
>Es isx Kein lag. Nur wer den leib aus sich
Eriöxex hax der lösung lohn: die dauer.«
So schmolzen ehmals blass und fiebernd Sucher
Des golds ihr erz mix wässern in dem xiegel
Und draussen gingen viele sonnenwege..
Da ihr aus gifi und koi die seele Kochiei
Verspriziet ihr der guien säfie resi.

Ich sah die nun jahnausendalien äugen
Der Könige aus siein von unsren iräumen
Von unsren iränen schwer. . sie wie wir wussxen:
Mix wüsien wechseln gänen« frost mix glui-
Nachx Kommx für helle - busse für das glücK.
Und schlingi das dunKel uns und unsre irauer:
Eins das von je war (Keiner Kennx es) währei
Und blum und Jugend lacht und sang erKlingi.
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Nähre dich!... Weh mir- wie iriffi

Aus seinem äuge mich lichx!
Drunien im höhlengefechx
DunKel rauchender glui
War ich sieger der schar...
Halie Feiger den blitz-
Zeig mix dem arm deinen mux!

Weh! sie Kämpfen mix lichx.
Den er fassex der fällx.

Sxampfend sezx er den fuss
Auf meine Keuchende brusx.

Lächelnd singx er sein lied .
TrunKen von sonne und blux
SinK ich in ruhmlosen xod.

.
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DIE FUEHRER

DER ERSTE

Ich schauie viele auf geschmücKiem wagen
HalbnacKi in gold- und farbigem geschnüre
Die sprechend lachend sassen oder lagen.

Und Einer nacKi vom schehel bis zur zehe
Siand da am weg bis dies vorüberführe
Und lief dann mix dass es ihm nichx enigehe.

Er jubelnd Kreisend eilie um die wexxe
Und auf der ganzen bahn hin alle schreiier
Schlössen sich an und machien mix ihm Kexxe.

Sie Kamen unxer xanz und sang und sprunge
Sxexs dem gefährxe wieder bei und weixer
Mix wildem jauchzen und unbändigem schwunge.

jPftfc«.
'tBBSS&EXMS8äS&-•■'HS&



Die höfe waren voll beirieb und drauss

Ging der mix maass und zirKel ums gebäk-
Der sxecKie auf das dach den bändersxrauss.

Die Trieben ihre pferde durch mix schrei'n-
Die luden tuaaren auf: sie schauxen drein
Doch haxxen ihre äugen Keinen glänz.

In einem garxen war ein fesx im gang-
Sie sangen - viele weiber sangen mix
Doch war ihr lied und lachen ohne Klang.

Und Einer ging und warf das haupx empor
Und siand dann bexend wo vorm abendion

Der war ein Jüngling noch und xrug den Kranz.
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DER FUERSC UND DER MINNER

DER FUERST
Schon weil du bist
Sei dir in dank genaht.

Die überragend wehen baun im sinn
Die reiche Kneten- sxapFend durch das iand>
Sie Können dich uol Küren doch nichi schaffen:
Gebieier du im innren glänz der Krone
Geworden in den hallen sxexer ehrung
Durch die du güldnen prunKs- von frühauf schauend
Und meinend nichx wie andre und nichi rührend

Woran sie rühren« gingsi in sxolz und huld.
Die Stamen und die Weisen Knien vor dir
Die du emzüCKSi und durch dein lächeln lenKSt-

Sie holen gnade die nur du verleihst
Für die der ahn dich formie: deine schlanKen
Gesalbten hände daraus heikum trieft

Wenn sie berühren: dein erleuchtet äuge
Das freude sendet durchs bemühte voIk.

Jlin



Hen werden opfer reuen- xier und fruchx«
Dass sie nicht halfen in der menschen diensx
Und bei der feier rauchten vom alxar? ...
Vom fensxer seh ich rühriges gedräng
Mh schwachen Klängen sich versireun- den purpur
Hesiwäns ergrauen .. meinen GlücKlichen
Und Heiiren send ich mix dem Südwind iräume.
Da rufen drunien die vorübergehn:
>Nun da der werKiag nahi uuirsi du die brüder
Zum Kampfe Treiben- sxädte bauen müssen
Und siarKe söhne nach dem erbe leiien.

Für jeden Kommt begierde nach der ernxe.. .<
Ich leide- doch ich lobe was geschehn.
Im rausch des fesxes hab ich meinen hauch-

Dass er euch süss umschwebt und grüssx- verwehi-
Mein ganzes blux im abend hingesirömi
Für euch Geliebie - o all ihr Geliebxen!



MflNUEkUND MENES
Ich meriae dass ein grösserer als ich
Erstanden war im Wechsel der geschicKe .

Manuel II. 2

MENES:

Seit jener nachi uuo du vor uns erschiensx
Hai mir ein blitz den weg zugleich enihülli
Der vor mir liegx und der durchlaufen war.
Dir gab geburx den sxab um den ich stritt-
Die huld« für noch so Kühn versprechen bürge-
Den Ölzweig der mix reinem segen hilfx..
Ich hiess - vertröstend sie auf deinen tag —
Des bundes mannen ihre wehr begraben.
Mein planen- heisser eifer- trotz und bängnis-
Rastloser monde mühevolle fahrt-
Die nahe reife meines führertumes -
Verfallen war all dies bei deinem schwur.
Als der verzieht mein herz zu brechen drohte

II
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Sah ich auf dich und wurde siar« und heil.
Es rief- es überKam mich süss und ujeh:

Jed alier- hingeschwunden doch nichi toi«
Gehi ein ins nächste: so mein xun in deins.
Genossen die den arm mir warnend pressten
Verliess ich schnell. Dein isi die machi. Befiehl!

MANUEL:

Durch diesen sichern sieg den du erfochien
Bisi du voraus mir- xeilsx du nun mein wer«.
Ward dir ein lenKer neu: ward mir ein wächier.
Komm nah! Wir haben uns erKannx am zeichen.

Der würden räuber folgx nur seiner hand-
Den echten sprossen Fühn die einzige siimme.
Ich Herr- du Helfer - wir sind gleich geweihi.
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ALGflBflL UND DER LYDER
Das gleichgewichi der ungeheuren wage

ALGABAL:

Nicht freui was xausendarmig heer mir bringt-
Was je durch xore fuhr an last des glücKS -
So oft wir aimen rücKi der grausige Feind-
Jed glühn verdunKelnd- irübend jeden Kelch-
Uns trittiueis näher und ihn hemmi Kein spruch

Dann wieder möchx ich vor dem garxenrand
Den lag der heut im meer nicht sinKen will-
Den Schleicher- xöien - oder lieg im pfühl
Und Luane« zähle .. mit bemühter hast
Die Kargen stunden treibend nach dem end.

I
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Ihr freunde mögx mix euren leibern prahlen-
Sie ohne mich gewandt im morgen tummeln-
In eurem niedren los von nächxen rühmen
No ihr von lüsxen ziueneT- wo schauer
Euch irafen dass ihr euch mix göxxern massex.

Mir isx nur eines wahr: begier und rasen
Nach dem Unnahbarn das der mond mir zuwarf -
Kein schmerz der wühlx und uiährx wie dies verlangen!
Ich weiss dem lichx nichx dan« .. Komm lezxe wonne

Im eignen lauen blux den brand zu Kühlen!
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KOENIG UND HARFNER

HARFNER:

Wie vor das aniliiz du den maniel zogsx
Gewahrt ich dass du eine iräne bargesi
Und einen- Herr- mir nicht gewognen tum«.
Wenn du auch heut zu deinem Knecht nicht redest:
Um ihn Kannst du nicht zürnen den du hiessest

Mit seinem sang nicht mehr von dir zu weichen . ..
So murrte wieder undanKbares voIk?

Bedrohn die stolzen priester dich? Nun weiss ichs:
Den sieg missgönnt der eifersüchtige gott.



Da du in meiner schände mich belauert -
So hör was dir nichi frommx: mehr als die Feinde

Die du genannt und die ich all besiehe
Vernichiex mich der lieben ujill: du selbsx.

Nun irag auch du dein teil das Keiner änden:
Den ich nichi missen mag und den ich hasse
Und der nicht weiss wie er mix gifi mich fülli.
Mein schwert mein schild- von fürchterlichem saft
Noch Klebrig- Klopfst du an dass es dir Klirre.
Ins wasser wirfst du dass es tanzt und ringelt
Geschoss wie ich es zum Verhängnis wähle.
Die fruchte meiner felder - siedend mühsal

Der langen sommer - gehst du achtlos schütteln
Und Kühlst mit einer dir den satten mund.
Dir dienen fieberqualen meiner nachte
Um sie in ton und lispeln zu verwehn.
Mein heilig sinnen drob ich mich verzehre
Zerschellst du in der luft zu bunten blasen

Und schmilzest mein erhabnes Königsleid
In eitlen Klang durch dein verworfen spiel.



SONNNENDZUG

Schwüle drüCKt auf uns im saal von Hehlern
Und von rauchenden becKen«

Elfenbeinern starren unsre leiber —
In die gluien und schauen

Langen Feiertags getaucht' in zierden
Die aus hangenden bögen

Wand und boden triefen- aus den flöten
Und balsamischem wein.

Da durchsprengt ein nachtwind alle fenster-
Unsre facKeln verlöschen-

Süsse schauder recKen uns die haare-
Wir verlassen die becher-

Schleppen über estrich hin und Strasse
Die zerrissenen Kränze-

Brechen durch das Stadttor in die dörfer
Unter Klingendem tanze-

Sehn die flur im brünstigen morgen rege
Von den scharen der mähder

i



Hirten pflanzer - stürzen nacKi entgegen
Ihren sxroTzenden Krähen-

Hafien unsren hellen blicK des iraumes
In die nährenden blicKe

Scheuen xiers die sxaunen und nur langsam
An der glui sich enizünden.

BlanKe glieder hängen sich und schlingen
Um die sehnigen braunen

Fesi uie ranKen um die muuerbäume'

Das gedränge vertuirbelx
Nass von schölle und gesiampfxem grase

Mix dem siaub der gesäme.
Ruf von lusi und grausen halli im haine

Vom beginnenden jagen«
Zinernd xasien hände noch nach locKen

Da verdursiei schon manche

Heiss von fang und fluchi- besprizx vom safxe
Ausgequollener fruchte«

Blux und Speichel harier lippen xrinKen
Und auf qualmigen garben

Andre wechselnd beide blumen Küssen
Auf der brusx den Geiuählien.
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HEXENREIHEN

Wir lachen eures wahnes-
Geschlechter falschen Spanes«
Ihr äugen blöd und blau
Sehi nur den Tag voll irug -
Die unsern nächiig glau
Erspähn den innern fug.

Euch isx die haui nur Kund -
Wir wissen Tausend namen
Von wind- und wokenschub

Vom heer im uuassergrund
Von lausend dunKlen samen

Die finsiernis vergrub.

Uns isx der xanz im Krämpfe-
In Lüülsienund geKrös
Sind uns die leiber schön.

Dufi isx im moderdampfe.
Im wirbelnden geiös
Vernehmen wir geiön.

I III
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Mr eins mix allen nur in goldnem laufe -
UndenKbar lang schied unsre schar der häufe-
Wir Rose: innre jugendliche brunst
Wir Kreuz: der siolz enragnen leiden Kunsi.

Auf unbenamier bahn in Karger siille
Drehn ujir den speer und drehn die dunnle spüle.
In feiger zeii schrecKi unsrer ujaffen loh'n-
Wir geissein vok und schlagen lärm am xron.

Wir folgen nichi den sinen und den spielen
Der andren die voll argwöhn nach uns schielen
Und grauen wenn ihr hass nichi übermannt
Was unser wilder siurm der liebe banni.

Was uns als beuie fiel von schwere und Schleuder

Rinnx achilos aus den händen der Vergeuder
Und deren wui verheerend uneil spie
Vor einem Kinde sinKen sie ins Knie.



lugen sprühen und die freie Iockc
Die einsx den herrn verriet im bettelrocKe
Verschleiern wir dem dreisien schwärm verschämi
Der unsre schonen erst mit glänz verbrämt.

Wie wir gediehn im schoosse fremder amme:
Ist unser nachwuchs nie aus unsrem stamme -
Nie alternd nie entKräftet nie versprengt
Da ungeborne glut in ihm sich mengt.

Und jede eherne tat und nötige wende:
Nur unser-einer ist der sie vollende —
Zu der man uns in arger wirrsal ruft
Und dann uns steinigt: fluch dem was ihr schuft!

Und wenn die grosse Nährerin im zorne
Nicht mehr sich mischend neigt am untern borne«
In einer weltnacht starr und müde pocht:
So Kann nur einer der sie stets befocht

Und zwang und nie verfuhr nach ihrem rechte
Die hand ihr pressen- pacKen ihre flechte-
Dass sie ihr wem willfährig wieder treibt: .
Den leib vergottet und den gott verleibt.

• ■
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Dann gab ich euch voll rosen und voll reben
Ein üppig sonnenland zu Kurzer leihe
Damix ihr himmel sähx und höchsies weben

In hiesiger xage glanzumwobner reihe.

So wuchs in euch die würde und die ferne

Die- wartend■ nie nach niedrer gäbe xasiei..
So mehn ich eure glui im innren Kerne«
Dass ihr das wahre bild am reinsxen fassxei.
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So nahmx ihr volle helle zum vergären:
Die STirn die ihr mix wein und lorbeer höhtet«

Den uegrand blitzend von demaninen ähren>
Das alxe xal vom zauber angerötet.

Ihr bringi der aufgerafften erde sühne
Der gier und wahn zerwühlten die geujeide.
Ihr machx dass sie sich schliesse- wieder grüne..
Und naciaer ranz beginnt auf junger heide.

Durch jede muschel späht ihr Kühnen Schwimmer
Und aller Felder seltne saat gewahret
Ihr Nachen die ihr jeden holden Schimmer
Auffanget und für ewige zeiten sparet.

Ihr seid des Zeichens dass von haft behindert

In rauhen mauern- dass in gleiss und sammet —
Nenn auch bei allen - nie bei euch vermindert

Erinnerung wie ihr von göttern stammet.



O Könmexihr hören mein lachen bei nachr.

Nun schlug meine stunde- nun fülli sich das garn-
Nun sirömen die fische zum harnen.

Die weisen die xoren - toll ujöIzi sich das voIk-
Entwurzelt die bäume- zerKlittert das Korn-

Macht bahn für den zug des Erstandnen.

Kein tuerK ist des himmels das ich euch nicht tu.
Ein haarbreit nur fehlt und ihr merKt nicht den trug
Mit euren geschlagenen sinnen.



Ich schaff euch für alles was sehen und schwer

Das Leichte- ein ding das wie gold isi aus lehm-
Nie dufx ist und safx ist und würze -

Und was sich der grosse profei nichi geiraux:
Die Kunsi ohne roden und säen und baun
Zu saugen gespeicherte Kräfxe.

Der Fürsi des Geziefers verbreixei sein reich-
Kein schaxz der ihm mangelt- Kein glücK das ihm weichi.
Zu grund mix dem resi der empörer!

Ihr jauchzet- enizücKi von dem teuflischen schein-
Verprasset was blieb von dem früheren seim
Und fühlt erst die not vor dem ende.

Dann hängt ihr die zunge am trocKnenden trog-
Irrt ratlos wie vieh durch den brennenden hof..
Und schrecKlich erschallt die posaune.
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Gram dem spiel von freund und schujesxer
Sprengt er einsam über Schluchten-
Felsen-an die drohend wuchten

Hebt er aus der geier nester.

Nur ein schürz um brüst und schenKel«

Hoch das haupt vom wind umstrichen
Steht er da und spannt den sprenKel
Auf das tier das er umschlichen.

Ungelehrt erschallt sein Klares
Singen durch die Wüsteneien>
Spielt zum jauchzen der Schalmeien
Flattern seines hellen haares.

Schlafend trifft er ungeheuer-
Kämpft von reichgeschirrtem pferde
Und den mund voll abenteuer
Kehrt er selten heim zum herde.



Von dem bad in eisiger quelle
Von der rasx in sonniger flur
Ist er ganz vom braun der feile
Nur sein aug isi von azur.

Männer die die schulxer rüCKen
Hinier ihm- ihn schmähn und schelten
Werden einst vor seinen zelien

Sich in angsi und ehrfurchi bücKen

Zieht er siegend durch die länder..
Zitternd uüanxen sie durch gleissen
Seiner uraffen beuten pfander■
SinKen nieder ungeheissen -

Stirn und bart bestreut mit russ -
Vor den blicKen die versengen-
Flehn um gnade den Gestrengen«
LecKen ihm den staub vom fuss.
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DER EID

SchreiieT her und siehx um mich im rund
Die ich auserKor zum bund:

Dich aus Kemern Flüchtig- leichenfarb-
Dich der an dem weg verdarb-

Den ich vor dem sxurz am haare griff-
Der sich selbsx die Klinge schliff -

Wilde Kräfxe vom geschicK gehemmt«
Edle saax durchs land verschiuemim.c

Wir gebunden durch den sxärKSien Kitt
Als der stahl die arme schnitt-

Einer von des andren Wut genoss-
Gleiche flamme in uns schoss ...

Unser glücK begann mix deiner spur.
>Mächiig ich durch euren schwur.«

Wir die durch dein atmen glühn und blühn.
>lch von eurem marKe KQhn.<



Du nur Kennst das ziel das vor uns blizi-

Trägsi es in mexall gerizx.
Deinen brauchen fügen wir uns streng-

Wir gehänei im gemeng.
LenKer auf den wegen unsrer not«

Nenn dein dunnelsies gebox!
Pflüge über unsre leiber her:

Niemals mahm und fragt dich wer!

> Durch verhüllte himmel seh ich schon

Die Vollendung und den lohn.
Unsre feinde sind zum Kampf gereiht.

Meine söhne rufen streit.
Boden hilft den händen die ihm traut-

Himmel schadet wo ihm graut.
Keine schar zu dicht- Kein wall zu steil!

Meine söhne rufen heil.<
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Voll ist die zek-
WecKi was gefeix
Schlief mix dumpfem gegrolle.
Jahrnächxe lang
Unsichibar schlang
Nichtig dursien der schölle:

Grausam geheiss
Tod-nahen schweiss
Ohnmachxschrei der Besessnen-
Hilflose quäl
Fluchwürdig mal
Sterbend flehn der Vergessnen.



Boden zerriss

Hülle zerspliss
Same drängte zu sonnen.
Die ihr enifuhn

DunKler gebun
Euer reich hat begonnen.

Spreng aus der Klufx!
SchrecKe die lufx -
Leuchtender heere geschmener!
Rachlieder schnaubt

Senget und raubt
Tötet und sichtet- ihr Retter!

TrocKnes und meer
Teilet ihr quer
Öden neu zu befelden.
KeimwolKenstreut
Lenzblüte beut
Sturm und Feuer der Helden.







y^enn dich meine wünsche umschwärmen
Mein leidender hauch dich umschtuimmi -
Ein xasien und hungern und härmen:
So scheini es im xag der verglimmt
Als dränge ein rauher umschlinger
Den jugendlich biegsamen bäum-
Als glinen erKalxexe finger
Auf wangen von sonnigem flaum.

■ <



Doch schliessen die schauen sich dichier

So lenKi der gedanKe dich zart.
Dann gehen die Klänge und lichier-
Dann isi uns auf unserer fahn:
Es schüxile die nachx ihre locKen

Wo ujirbel von siernen enxfliegii
Wir wären von Klingenden flocKen
Umglänzx und gefühn und gewiegt.

Mich hoben die xräume und mären
So hoch dass die schwere mir wich -
Dir brachien die Träume die zähren
Um andre um dich und um mich ...
Nun wird diese seele dir lieber

Die bleiche von duldungen wund-
Nun löscht sein verzehrendes fieber
Mein mund in dem blühenden mund.

9L
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F ür heuxe lass uns nur
von siernendingen reden!

Ich möchte jauchzen- doch
ich bin vom wunder bleich

Der Weisheit schüler lösx
das räiselwori der Veden

Und bricht des blinden nacht
mit einem fingerstreich'

Mit unbewusster würde
trägt ein Kind vom eden

Das Kleinod Köstlicher
als manches Königreich.



Stern der dies jähr mir regiere!
Der durch des Keim-monais wehende fehde
Von einem heileren sommer mir rede
Und auch mix blumen die ernie verziere..
Dass sich in lächelndem Schimmer verliere
Ernsier beladener xage getöse-
Heimliche weisheii durch fahrvolle böse
Überfinsiene wege mich rette-
Meine schweifenden wünsche Kexie

Und meine ängsienden rätsei mir löse!

Lag doch in jenen schenKenden nachten
Deine wange schon auf meinen Knieen
Wenn sich die zitternden melodieen

Rangen empor aus dumpf hallenden schachten!
Folgtest dem spiel von sich streitenden mächten:
Meiner geschicKe vergangene gnade
Und meine leiden am fernen gestade
Bis zu der FrühwolKen rosigem Klären ..
Wie auf der Schwester verschlungene mären
Lauschte die liebliche Doniazade.
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UMSCHAU

Mix den gedanKen ganz in dir seh ich als andre
Gemach und sxadx und silbrige allee.

Mir selber fremd bin ich erfüllt von dir und tuandre
VerzüCKi die nächxe überm blauen schnee.

Nas je versprachen gluiumsäumie firmamenie
Der üppigen sommer - ward dies ganz geujähn?

So siehi und pressx den eignen arm der langgeirenme
Den heimai grüssi und der noch zweifel nährx.
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Der laumel rinni in mildes minnen für den uuarier

Dem jeder Schlummer tuebi ein hold gespinn ■
Von dir die Kleinste ferne bringi ihm süsse marxer

Und ungenossner freuden anbeginn.

Du liessesi nach im siaunen willig niedersinKend
Ersiöhnend vor dem jähen überfluss«

Du siandesi auf in einer reinen glorie blinKend-
Du ujarsx betäubt vom atemlosen kuss.

Und eine stunde Kam: da ruhten die umstricKten

Noch glühend von der lippe tuildem schwung-
Da tuar im räum durch den die sanften Sterne blicKten

Von gold und rosen eine dämmerung.
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SANG UND GEGENSflNG

SANG

In ziixern isi mir heui als ob ich in dir läse

Bei unsrem glücK noch viel von fremdem geisx..
Als gähe dir für schäum und flüchiiges gebläse

Was mir den aiem schiuelli' in ädern Kreisx.

Was sich für dich versirömiKannsxdunichiin dich saugen?
Befreie mich von meiner lauxen angsx!

War das vielleicht Mein blicK - der deiner xoxen äugen?
War das Mein hauch als du gebrochen sangsi?



Dir gibx ersterbender und sanfter Klang
Von einer hier versunKnen Kunde:

Ein dumpfes gurgeln unterdrück vom lang
Quilk späi empor aus dunKler schrunde.

Vielleichx dass hier vom glühujurm ein geschtuirr
Und eine blume blanK und schmächtig

Dich locKen mag der du des tueges irr
Gern eiiuas weilest müd und nächxig.

Vielleicht dass eine xrübe melodei
Und dieses zucKende geschtuele

Dich rühren mag und dich nicht lässt vorbei
Am KerKer der versunKnen seele.

I
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Betrübt als führten sie zum xoienanger
Sind alle sxeige üjo wir uns begegnen
Doch xrägx die graue lufi im sachten regnen
Schon einen hauch mix neuen Keimen schwanger.
In dünnen reihen ziehen bis' zum schachte
Erfüllt mix falbem lichi die tuelKen hecKen
Wie wenn sich viele starren hände recKen

Und jede eine zu umschlingen trachte..
Der seltnen vögel Klagendes gefistel
Verliert sich in den gipfeln Kahler eichen-
Nur ein geheimnisvoll lebendiges zeichen
Umfängt den schwarzen stamm: die grüne mistel.
Dass hier vor tagen ujoI verlocKend schaute
Ein Kurzer strahl aus nässe-Kaltem qualme
Verraten auf dem grund die blassen halme:
Das erste gras .. und zwischen dürrem Kraute



In irauergruppen durwle anemonen.
Sie neigen sich bedecKi mh silberflocKen
Und hüllen noch mix ihren blauen glocKen
Ihr innres lichx und ihre goldnen Kronen
Und sind wie seelen die im morgengrauen
Der halberujachien wünsche und im herben
Vorfrühjahrtuind voll lauerndem verderben
Sich ganz zu öffnen noch nicht rechx getrauen.



D u sagst dass fels und mauer freudig sich umujalden
Und führst mich wie durch dumpfen trümmerfall.

Mir Klingen sterbeglocKen von den heitren halden-
Du singst ein lied im bluten-überschiuall.

Sie die nicht bleiben wollten und doch uueinend schieden
Umschweben mich indess du lächelnd schaust..

O Kehren wir zurücK da mir im mittagsieden
Vor der entfachten quäl geständnis graust!

Schon schwindet mir die Kraft im schweigen zu verbluten
Dass du zum heil dir« mir zum tod dich trogst..

Ich will noch länger danKbar sein für die minuten
Wo du mir schön erschienst und mich bewogst...

Lebwohl! du wirst nicht sehen wenn in schmerz und schwäche
Mein blicK sich feucht geblendet senKt und schliesst

Und wenn die sonne hinter der entseelten fläche

Im stumpfen blau ihr tiefes gold vergiesst.



Trübe seele-so fragiesi du - uuas trägsi du irauer?
Ist dies für unser grosses glücK dein danK?

Schiuache seele - so sagi ich dir - schon isi in irauer
Dies glücK verKehrx und machx mich sierbens KranK.

Bleiche seele - so fragiesi du - dann losch die flamme
Auf ewig dir die göulich in uns brenni?

Blinde seele - so sagi ich dir - ich bin voll flamme:
Mein ganzer schmerz isi sehnsuchi nur die brenni.

Hane seele - so fragiesi du - isi mehr zu geben
Als Jugend gibi? ich gab mein ganzes gui..

Und Kann von höherem wünsch ein busen beben
Als diesem: nimm zu deinem heil mein blui!

Leichie seele - so sagi ich dir — was isi dir lieben!
Ein schauen Kaum von dem was ich dir boi..

DunKle seele - so sagiesi du - ich muss dich lieben
Isi auch durch dich mein schöner iraum nun 101.



DER SPIEGEL

Zu eines wassers blumenlosem xiegel
Muss ich nach jeder meiner Fahnen wanKen.
Schon immer führxe ich zu diesem spiegel
All meine träume wünsche und gedanKen
Auf dass sie endlich sich darin ernennten -
Sie aber sahen stets sich blass und nächtig:
>Wir sind es nicht< so sprachen sie bedächtig
Und weinten wenn sie sich vom spiegel trennten.



Auf einmal fühk ich durch die biuernisse
Und alier schatten schmerzliches vermodern

Das glücK in vollem glänze mich umschweben.
Mir däuchte dass sein arm mich truniaien wiegte-
Dass ich den stern von seinem haupte risse
Und dann gelöst mich ihm zu Füssen schmiegte.
Ich habe endlich ganz in wildem lodern
Emporgeglüht und ganz mich hingegeben.

Ihr träume wünsche Kommt jezt froh zum teiche!
Wie ihr euch tief hinab zum Spiegel büCKet!
Ihr glaubt nicht dass das bild euch endlich gleiche?
Ist er vielleicht gefurcht von weker pflanze-
Gestört von späten Jahres wokentanze?
Wie ihr euch ängstlich aneinander drücKet!
Ihr weint nicht mehr doch sagt ihr trüb und schlicht
Wie sonst: >wir sind es nicht! wir sind es nicht!<



öo holsi du schon geraum mix armen reffen
Dir meine gaben und du schtuelgsi im vollen.
Von lausend namen die für dich erschollen

Von allen Küssen die geheim dich Treffen

ErfährsT du nichTS - und uennsT nichT in zu junger
Gefolgschaft uuaffenspiel von wahren siegen-
Nach Kurzem fesT seh ich dich froh emf liegen.
Wie andren: >maass< so ruf ich dir: >mehr hunger!«

Die angsT nur ziemr. dass für die uns gewährte
GlücKseligKehwir Keim und nähre speichern
Um andre - nie uns selber zu bereichern
Und süsses licht verblasst und sichre fährTe.
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DANKSAGUNG

Die sommerujiese dürrT von arger flamme.
Auf einem uferpfad zerxrexnen «leees
Sah ich mein haupx umujirri von zähem schlämme
Im fluss irübrox von ferner donner grimm.
Nach irren nächien sind die morgen schlimm:
Die Teuren gänen wurden dumpfe pferche
Mix bäumen voll unzeiiig giftigen schneees
Und hoffnungslosen xones sxieg die lerche.

Da iriust du durch das land mix leichien sohlen
Und es wird hell von färben die du maliesx.

Du lehrsx vom frohen zweig die früchie holen
Und jagsx den schauen der im dunKel Kreuchi..
Wer tuüssie je - du und dein siill geleuchx -
Band ich zum danKe dir nicht diese Krone:

Dass du mir xage mehr als sonne sirahliesx
Und abende als jede siemenzone.
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flBSCHWJSS

Wenn nach erloschnen gluien auch die Farbe
Der erde wechselt sich mit sxaub belegend«
Und trägi auch jedes in getrennte gegend
Seine Schwermut und gesteht: ich darbe..

Und wird der innre ruf zu dir auch leiser -
Ich fühle stets: ich muss mich nach dir neigen«
Dein ist mein tag zuerst« ich bin dir eigen
Und um uns stehn vom frühling her die reiser.
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Wohl Kommi ein andrer dufx aus weichem flachse

Des grases und aus silbrig meinem blaue:
Erinnerung an fluss und fels und maxie
WecKi nur den wünsch für dich: sei froh und wachse!

Und Iocki es dumpf dass ich nach dem zerKnixiern
Der falben resie bald an fremder siätxe
Die freiheii oder neue freuden haue:
So dringt wie zum verwandten blui ein zittern-

So denK ich dieses nun schon langen siückcs
Vereinter fahrt und dieser starKen schlingen
Die uns unlöslich insgeheim umfingen
Und meiner frühern quäl und deines glüCKes.



I
Das locKere saaigefilde lechzei Krarw
Da es nach harxem frosxe schon die lauern

Lenzlichier fühlie und der pflüge zahne
Und vor dem sioss der vorjahr-siürme Keuchie:
Sei mir nun fruchiend bad und linder tranK

Von deiner nacKien brusi das blumige schauern
Das duften deiner leichigeiuirrien sirähne
Dein hauch dein weinen deines mundes feuchie.



I

Da waren irümmer nichx noch scherben
Da tuar Kein abgrund war Kein grab
Da war Kein sehnen war Kein werben:
Ho eine stunde alles gab.

Von tausend bluten war ein quillen
Im purpurlicht der Zauberei.
Des vogelsangs unbändig schrillen
Durchbrach des frühlings erster schrei

Das war ein stürzen ohne zäume
Ein rasen das Kein arm beengt -
Ein öffnen neuer duftiger räume
Ein rausch der alle sinne mengt.
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Das Kampfspiel das- wo es verlezx- nur spüret
Wenn sich ein schluchzend haupxverbirgi im schooss
Das solang prüfend greifx bis es zerschnürei:

Wird nun im Traume gross.

Der wilde kuss gleich duldend wie versehrend ■
Nach fluten dürsiend die unschöpfbar sind-
Im grauen der vernichiung sich verzehrend:

Wird nun im iraume lind.

Das scheiden in der nachx das alles bixxre

Lang fühlen lässt- wo ich dich schau und grüss
Als fremder Fasx und schweigen muss und zinre:

Wird nun im iraume süss.



eßte

y^as ist dies fremde nächtliche gemäuer?
Verschlungne gänge die uns dichi umbuschen?
Gesiaken fühl ich- Schemen um mich huschen

Von einem früheren ungeberdigen Feuer.

Sie drängen sich an mich und quälen mich.

In all der sommersiunden glühender dürre
Hasi du sie festgebannt in diese schwüle
Und ruhen lassen auf verborgnem pfühle
Mix einer spende resi von wein und myrrhe.

Sie weilen noch- der ersxe früh wind sxrich ..

Sie harnen wohl bevor sie ganz zerschellien
Bis ich besuchte diese ganengründe-
Dass ich von ihrem ödem mich entzünde

Dieweil sie ihrem schöpfer nichts mehr gelten:

Als schatten wirKend da das wesen wich.



\\i

Wieviel noch fehlie dass das fest sich jähre
Als schon aus einer gelben woke frosi
In spixzen Körnern niederfiel!.. So sprossx
Denn Keine unsrer saaien ohne zähre?

Für allen heftigen drang und zanen zwisi-
So gili für alle lusi die uns erhöhte
Für alle Klagen und beweinten nöxe
Der eine sonnenumlauf nur als frisx.

Herüberhingen schwellend und geKlän
Die iraubenbündel an den siöcKen gestern«
Die nun zu mosx der lang im dunKel gän
Zersiossen werden und zu schaalen iresiern.

I

Muss mix den ernien auch dies glüCK verfalben-
Verlieren zier um zier mii halm und sxrauch
Und unaufhaltsam ziehen mix den schwalben-

Verwehen spurlos mii dem sommerrauch?



1
Nun lass mich rufen über die verschneixen

Gefilde ujo du wegzusinKen drohsx:
Wie du mich unbewussT durch die gezeiien
GelenKi - im anfang spiel und dann mein irosi.

Du Kamsi beim prunK des blumigen geschmeides-
Ich sah dich wieder bei der ersten mahd

Und unierm rauschen rötlichen geireides
Wand immer sich zu deinem haus mein pfad.

Dein Luori endang mir bei des laubes dorren
So Traulich dass ich ganz mich dir befahl
Und als du schiedest lispelie verworren
In seufzerxönen das verwaisie lal.

So hax das schimmern eines augenpaares
Als ziel bei jeder Wanderung geglimmi.
So ward dein sanfier sang der sang des Jahres
Und alles Kam weil du es so bestimmt.
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FLAMMEN

Was machsx du dass zu höherem gerase
Uns immer fernres fremdres tuehn umblase?

Wenn Kaum wir eine weil in sxille flacKen
Treibx uns ein neuer mund zu lohen zacKen-

Dass schräger brand zerfurchi die blanKen barren
Die heissen xropfen Kaum in perlen starren-

Dass unsre Krafi in überiuallendem sode

Rinni auf mexall und grund zu schnellem xode..

>Was ofx und weither euch als hauch beiroffen

Schwoll von den gleichen und geheimen sioffen

Durch die ihr brennx< - der Herr der facKeln sprichis -
>Und so ihr euch verzehrt seid ihr voll lichis.<

1$
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HELLEN

Ihr wellen bracht euch ersx an blauen Kieseln

Im waldesial ujo sich die wege ziuieseln.

Als bäche rolltet ihr durch sonniges land-
Verspriziei weinend am umgrünten sirand.

Dann hat euch unter blitz und eisigen schlössen
Der fluss zur grossen Flut hinausgestossen.

Am myrtenfels habt ihr euch wild gebäumt-
Auf unfruchtbarem sand seid ihr verschäumt.

Ihr spültet mit perlmutterfarbne leiben
Ihr wäret glücKerfüllter lasten treiben

Bis euch der stürm in weite öden jug>
An riff und Klippe gellend euch zerschlug.

Nun werdet ihr in unsichtbarem Schlünde

Dahin gewälzt nicht wissend mehr von stunde

Von trieb und ziel- nicht mehr von wind und lee
Als uferlose ströme durch die see.
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L0BGES/1NG

Du bisi mein herr! wenn du auf meinem tueg>
Viel-tuechse!nder gesialx doch gleich ei-Kennbar
Und schön« erscheinsx beug ich vor dir den nacKen.
Du trägst nichx luaffe mehr noch Kleid noch fittich
Nur Einen schmucK: ums haar den dichten Kranz.
Du rührest an — ein dufiiger laumeliranK
Befängi den sinn der deinen ödem spün
Und jede fiber zucki von deinem schlag.
Der früher nur den Sänfxiger dich hiess
Gedachte nicht dass deine rosige ferse
Dein schlanKer finger so zermalmen Könne.
Ich werfe duldend meinen leib zurücK
Auch wenn du Kommst mit deiner schar von tieren
Die mit den scharfen Klauen mäler brennen
Mit ihren hauern wunden reissen- seufzer

Erpressend und unnennbares gestöhn.
Wie dir entströmt geruch von weicher frucht



Und saftigem grün: so ihnen dunst der tuildnis.
Nicht uuidert staub und Feuchte die sie führen-
Kein ding das webt in deinem Kreis ist schnöd.
Du reinigst die beflecKung- heilst die risse
Und mischst die tränen durch dein süsses ujehn.
In fahr und frohn« wenn wir nur überdauern«
Hat jeder tag mit einem sieg sein ende -
So auch dein dienst: erneute huldigung
Vergessnes lächeln ins gestirnte blau.
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KUNFCORG

Wie einst das dumpfe vok
Nach dem Befreier schrie-
Die fensier offen iai-

Ihm lisch und bett gedecKi-

Von vielem Luanen wild

Dann fiel in grimm und höhn
So sanK mein blicK hinab:

>Der sich zum driuen trog-

Als Kind sein bild nicht fand«

Als jüngling sehnend brach-
Der heui die miiie Trin
Ist sau noch zu venraun.<
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KUNFCCflG III

Nun ujird es wieder lenz ..

Du tueihsi den ujeg die lufi
Und uns auf die du schausx -
So siammle dir mein danK.

Eh blöd der menschen sinn
Ihm ansann tuori und xai
Hai schon des Schöpfers hauch
Jed ding im räum beseeli.

Wenn solch ein äuge glüht
Gedeihi der irocKne siamm«

Die sxarre erde pochi
Neu durch ein heilig herz.



■■■■■■

erhiderungen: das hunder

Sieigsi du noch mix wirrem haare
Durch verboiene bezirKe?
Flehsi dass er sich offenbare?
Schau wie er hienieden uuirKe
Durch den sxaub mix Feuer fahre!

Über allem voIk umujehie

Er dein haupi mix seinem scheine
Dass mix Kränzen vor dich xrexe

Sein gesandxer und vorm schreine
Deines jungen xraumes bexe ...

Woken die im abend schwammen
Wölbxe seine hand zu runder
Halle voll mix milden flammen ..

Nun geschiehx das höchsxe wunder:
Fliessen xraum und xraum zusammen.



■■ ■■■■■

ERWIDERUNGEN:EINFUEHRUNG

Ob du dich auch in finsxremxal verloren-
Von höhen abgesunKen:
Wie du hier siehst bisx du emoren
Ins neue land zu schaun.
Du hasx vom quell geirunKen:
Beirixx die offnen aun!
Durch veilchenwiesen ziehx die gelbe ähre-
Im haine lodern die aliäre
BeKränzx mix rosen .. ziuernd uuarmer schein
Ist in den lüfien und der steie
Gesang des engeis xönx.. sein mund
Auf deinem brenni dich rein-
Du ujeilsx auf heiligem grund:
Knie hin und beie!

100
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erhiderungen: die verkennung

Der jünger blieb in Trauer lag und nachi
Am berg von ujo der Herr gen himmel fuhr:
>So lässesi du verzweifeln deine xreuen?

Du denKSt in deiner prachi nichi mehr der erde?
Ich werde nie mehr deine siimme hören
Und deinen säum und deine füsse Küssen?

Ich flehe um ein zeichen« doch du schweigst.«
Da Kam des wegs ein fremder: >Bruder sprich!
Auf deiner tuange lodert solche quäl
Dass ich sie leide wenn ich sie nichi lösche.<

»Vergeblich ist dein trost.. verlass den armen!
Ich suche meinen herrn der mich vergass.<
Der fremde schwand .. der jünger sanK ins Knie
Mit lautem schrei- denn an dem himmelsglanz
Der an der stelle blieb ward er gewahr
Dass er vor blindem schmerz und KranKem hoffen

Nicht sah: es war der Herr der Kam und ging.
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CRflUER II

Weh ruft vom uualde.
Er schmüCKte sich mix frischem laub umsonst.
Die flur erharne dich dass du sie weihtest.
Sie frien da du sie nun nichx sonnsx:
Die zanen halme zinern an der halde
Die du nun nie beschreiiesi.

Was sind die Knospen all die du nicht wecKSt-
Die äste all die deine hand nichx flicht-
Was sind die blumen all die sie nicht bricht«
Was sollen fruchte sein die du nicht schmecKSt!

Im jungen schlag ein Krachen
Von stamm nach stamm — wann fällt der nächste?

Das morgendliche grün erschlafft.
Das Kaum entsprossne gras liegt hingerafft.
Kein vogel singt.. nur frostiger winde lachen
Und dann der schall der äxte.



I

Dumpf isi die luft- verödex sind die tage.
Wie find ich ehren die ich dir erweise?

Wann zünd ich an dein lichi durch unsre xage?
Mir isi nur lusi wenn ich in gleicher weise
Eingrabe prachx und xrümmer meiner xage-
Bei jedem weg nur meine irauer weise«
Hinschleppend ohne xax und lied die xage.
Nimm nur aus dunsi und düsxer diese weise:

Nimm hin das opfer meiner xoxen xage!



RUF DAS LEBEN UND DEN
COD MflXIMINS: D/IS ERSCE

Ihr haxxex äugen Trüb durch ferne iräume
Und sorgiei nichx mehr um das heilige lehn.
Ihr fühlxei endes-hauch durch alle räume -
Nun hebx das haupi! denn euch isi heil geschehn.

In eurem schleppenden und Kalxen jähre
Brach nun ein frühling neuer tuunder aus«
Mix blumiger hand- mix Schimmer um die haare
Erschien ein goxx und xrax zu euch ins haus.

Vereinx euch froh da ihr nichx mehr beKlommen
Vor lang venuichner prachx erröxen müssx:
Auch ihr habx eines goxxes ruf vernommen
Und eines goxxes mund hax euch geKüssx.

Nun Klagx nichx mehr - denn auch ihr uuarx erKoren -
Dass eure xage unerfüllx enxschiuebx ...
Preisx eure sxadx die einen goxx geboren!
Preisx eure zeix in der ein goxx gelebx!
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Im längs umbauten vierecK wo die FlecKen
Von gras durchs pflasxer ziehen und verschroben
Bei magren blumen die verschninnen hecKen:
Hasx du zuersi den blicK im lichi erhoben.



Nie sxaubx der platz! von welchem lärme pochx er!
Gexrab von irinen und geroll von wagen...
Wie ihre lasx Maria Annens xochxer

Hai hier die mutier dich verKanni getragen.

Nur einsx als frühling war fiel grau und silbern
Vom himmel tau und sprühte duftige funKen
Und allen Kindern haben blau und silbern

Die magren blumen lächelnd zugewunKen.

Dies allen gleiche haus ist ziel der reise.
Wir sehn entblössten haupts die naciae halle
Aus der du in die weit zogst. .. Sind drei weise
Doch einst dem stern gefolgt zu einem stalle!

. ,
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URS DRICCE

Du ujachsi über uns

in deiner unnahbaren glorie:
Schon wurdest du eins

mix dem Won das von oben uns sprach.
Wir fragen bei all

unsren schrinen des tags deine milde.
So machx ihre diener

das lächeln der Könige reich.
Doch senKi sich der abend

in der dir geweihten memorie:
Dann ziueri die sehnsuchi

dann greifen die arme dir nach'
Dann drängen die lippen

zu deinem noch menschlichen bilde
Als wärsi du noch unter uns-

ujärsi uns noch — Herrlicher! gleich.



URS VIERCE

Klingen schon hörxesi du obere chöre-
Batest um ruhe vor unsrem geschujärm
Dass es- Verwandelter- dich nicht empöre -
Und uns verweisend entflohst du dem lärm.

Du schon geweiht für die ruhe des siebien
Warst unsrem lag ein entfernter genoss..
Nur dieses zeichen verblieb den geliebten
Dass unsrer erde nicht ganz dich verdross:

Als schon dein fuss nach den siernen sich sezxe
Hai noch ein umerer strahl dich durchbohrt-

Während dein himmlisches äuge sich nezxe
Klang deine sximme von irauer umflort:

>Frühling' wie niemals verlocKsx du mich heuer!
Dürft ich noch einmal die Knospenden mai'n
Einmal noch sehen mix euch die mir teuer
Lieblichste blumen am irdischen rain!<

I
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DAS FUENFCE: ERHEBUNG

Du rufsx uns an- uns weinende im finsiern:
Auf! xore allesamt!

Verlöschen muss der Kerzen bleiches glinsiern-
Nun schliessx das loienamx!

Has du zu deines erdenxags begehung
Gespendet lichi und siarK

Das biete jeder dar zur auferstehung
Bis du aus unsrem marK



Du uuarsi für uns in frostiger lichier glosen
Der brand im dornensirauch-

Du warsi der spender unverwelicier rosen
Du gingsi vorm lenzeshauch.

Mix deiner neuen form uns zu versöhnen
Sie singend benedein-

Vom zug der schauen die nichis xun als siöhnen
Dich und uns selbsi befrein-

Die schmerzen bändigen die uns zerrünen -
Gebeut dein feurig wenn

Und soviel blumen hinzuschüuen
Dass wir dein grab nichx sehn
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DAS SECHSCE

Du freudenboie führiesi weiland
Durch einen wimer grames voll
Mich in ein wunderbares eiland

Das ganz von blüx und Knospe quoll.

Verborgne fülle deiner güxer
EnidecKiesx du dem Einen hier
Und deine liebe ward dem hüier

Und deines eignen blühens zier.

Im hain rief wach der feierfrohe

Der ersilingsopfer fromme hasi
Von deren frühgeschauier lohe
Im sinn mir blieb nur schwacher glasx.



In xrocKne scheiier flog der bolzen
Des Helfers mix eniflammiem schwung«
Zerspalme feuer all verschmolzen
Im sireben nach vergöulichung.

Ich sah vom berg aus ein erneuier
Wonach mein drang umsonsi gefragt:
Das Fernenland - du warsi der deuier

Da es aus nebeln mir gexagi.

Rein bliniaen unsre xempelbögen:
Du blicKiesxauf.. da floh voll schäm
Was unrein war zu seinen Trögen«
Da blieb nur wer als priesxer Kam ...

Nun dringx dein name durch die weiien
Zu läuiern unser herz und hirn ..

Am dunKlen grund der ewigixeiien
Enxsxeigidurch mich nun dein gesxirn.



All den xag hau ich im sinne
Klang der uuirKlichen drommexe»
Hob die hand nur dass sie flehte
Und den mund um deine minne.

Kam ein opfer sonder maKel
Freudiger zu deinem herde?
Reiner von der Welx beschujerde
Trei ich nie vor dein miroKel.



Der dies glühen in mir fachie
Dass ich ihm mich nur bequeme:
Mach mich frei aus siarrem lehme!
Sieh ich Klage- sieh ich schmachie!

Endlich löse und beschtuichie!
Hör mich bitten- hör mich werben!
Gib die wonne dir zu sterben
Wo ich dir am nächsten pflichte!

Nicht verzögre- nicht verdamme!
Dir gehör ich: nimm und fodre
Dass ich fliesse dass ich lodre
Ganz in deiner weissen flamme!
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GEBECEII

Ist uns dies nur amx: mix schauern
Zu vernehmen dein gedröhn
Und im siaub vernichte! Kauern
Vor dir Furchtbarer der Höhn?

Warum schicKSi du dann die sommer
Wo wir schnellen Frei und nacKt?
Wo sich nachbar nennt dein frommen
Helle raserei ihn pacKt?

Was erlaubst du uns die rausche
Wo der stolz allmächtig pocht-
Uns in Deine nähe täusche-
All dein tosen in uns Kocht -

Wirbel uns aus niedrer zelle

Sternenan entführt geschwind:
Deinesgleichen in der tuelle
In der ujoIkc in dem wind?



GEBECE III

Wie danK ich sonne dir ob jeden dings
Beim ersten schriiie über meine schwelle!
Mix tuarmen strahlen Küssesx du mich rings -
Wie wird mein morgen froh« mein miuag helle!

Das haar geb ich dem zanen winde preis-
Des gartens düfxe öffnen jede pore.
Da kos'i die hand manch purpurschwellend reis«
Da Kühlt die wange sich im schneeigen flore.

O nachminag der schwärmi und brennt und dräui
Mit der heroen und der magier plane
Und ganze weiten mir zum spiele beut
Indess die welle mit mir spielt im Kahne!

Und dann des abends gleichersehntes Fest!
Wo ich entzündet bin vom heiligen brauche
Der teure bilder liebend an sich presst
Bis alle Freude sanft in Schlummer tauche.

|



EINVERLEIBUNG

Nun wird wahr was du verhiessesx:

Dass gelangi zur machx des Trones
Andren bund du mix mir schliessesx -

Ich geschöpf nun eignen sohnes.

Nimmsx nun in geheimsxer ehe
Teil mix mir am gleichen xische
Jedem quell der mich erfrische
Allen pfaden die ich gehe.

Nichx als schaxxen und erscheinung
Regsx du dich mir im geblüxe.
Um mich schlingx sich deine güxe
Immer neu zu seliger einung.



All mein sinn hai dir entnommen

Seine färbe glänz und maser
Und ich bin mit jeder faser
Ferner brand von dir entglommen.

Mein verlangen hingeKauert
Labest du mit deinem seime.

Ich empfange von dem Keime
Von dem hauch der mich umdauert:

Dass aus schein und dunKlem schäume
Dass aus freudenruf und zähre

Unzertrennbar sich gebäre
Bild aus dir und mir im träume.



Sanftere sonne fälli schräg
Durch deiner mauer schonen

In deinen Kleinen garxen
Und dein haus am gehäg.

Schwirren die vögel im plan-
Regen sxräuche die ruien:
Ziehen nach tagesgluien
Ersie Luandrer die bahn.

Fülle die eimer nun siracK!

Neue im pfade die Kiese
Büsche und beeie der wiese

Häng-ros und güldenlacK!
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ENCRUECKUNG

Ich fühle lufi von anderem planeren.
Mir blassen durch das dunKel die gesichier
Die freundlich eben noch sich zu mir drehten.

Und bäum und uege die ich liebxe fahlen
Dass ich sie Kaum mehr Kenne und Du lichier
Geliebter schatten - rufer meiner quälen -

Bist nun erloschen ganz in tiefem gluten
Um nach dem taumel streitenden getobes
Mit einem Frommen schauer anzumuten.

Ich löse mich in tönen- Kreisend- webend-

Ungründigen danKS und unbenamten lobes
Dem grossen atem wunschlos mich ergebend.



Mich überfähri ein ungesiümes wehen
Im rausch der weihe wo inbrünstige schreie
In siaub geworfner beierinnen flehen:

Dann seh ich wie sich dufiige nebel lüpfen
In einer sonnerfüllxen Klaren freie

Die nur umfängx auf fernsien bergesschlüpfen.

Der boden schünen weiss und weich wie moke,

Ich steige über schluchien ungeheuer-
Ich Fühle wie ich über lezier wolxe

In einem meer Krisiallnen glanzes schwimme -
Ich bin ein funKe nur vom heiligen Feuer
Ich bin ein dröhnen nur der heiligen sximme.

U
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EINGANG

Neil der gesialien lang lebewohl!..
Öffne dich uuald voll schlohweisser siämme!

Oben im blau nur tragen die Kämme
LaubtüerK und früchie: gold Karneol.

Minen beginnt beim marmornen male
Langsame quelle blumige spiele-
Rinni aus der Wölbung sachie als fiele
Korn um Korn auf silberne schale.

Schauernde Kühle schliessi einen ring-
Dämmer der frühe ujöIkt in den Kronen-

Ahnendes schweigen bannx die hier wohnen.
TraumfiiTich rausche! Traumharfe Kling!



Heil diesem lachenden zug:
Herrlichsien guies veruueser
Maasslosen glücKes erleser!
Schallend mix gönlichem fug
Tragei ihr Kronen und psalier.
Später gedenKi es euch Kaum:
Nie lag die Lueli so bezwungen-
Eines geisxes durchdrungen
Wie im jugend-iraum.

Heil dir sonnenfroh gefild
Wo nach sieg der heiligen rebe
Nach gefällxem uuald und uuild
Kam in Kränzen Pan mix Hebe!
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Rauhe Jäger zoxxige rüden
Wichen weissem marmorbein.
Hallen luden wie im Süden ..

Wir empfingen noch den schein.
Aus den aufgewunden gruben
Dampfxe ödem von legion
Und von xrosses fraun und buben«
Hier ihr gold ihr erz ihr xhon!
Auf dem bergweg sehx die schaar-
Eine siampfende Kohorxe!
Offen siehen brüCK und pforxe
Für des Caesarsohnes aar.

Auf diesen Trümmernhob die Kirche dann ihr haupx«
Die freien nacKien leiber hai sie sireng gesiaupi«
Doch erbxe sie die prächxe die nur sxarrend schliefen
Und übergab das maass der höhen und der liefen
Dem sinn der beim hosiannah über wolxen blieb

Und dann zerKnirschisich an den gräberplanen rieb.
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Doch an dem flusse im schilfpalaste
Trieb uns der wollusi erhabenster schwoll:

In einem sänge den Keiner erfassie
Waren wir heischer und herrscher vom All.
Süss und befeuernd tuie AniKas choros

Über die hügeln und inseln Klang:
CO BESOSO PASOJE PTOROS

CO ES ON HAMA PASOJE BOAN.
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LflNDSCHflFC I

Des jahres wilde glorie durchläuft
Der xrübe sinn der minags sich verlor
In einem walde ujo aus späiem flor
Von safran rosx und purpur leiden iräufx.

Und blau um blau in breiien flecKen fällx

Auf schwarze gläne eines trägen bronns
Wo schon des dunKels grausamer gespons
Ein Knabe Kühlen auges wache häli..

Und durch die einsamKeiien siumm und Taub
SenKi langsam flammend sich von asx zu ast
Ins schwere gelb des abends goldner glast -
Dann legt sich finstrer dunst in finstres laub.
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Nachxschaiien rariKen- Flaumiges gebräm-
Um einen wall von nacKiem bluiigen dorn-
Gerizie hände dringen man nach vorn ..
Dass in das dicKichi nun der Schlummer Kam!

Da bricht durch wirres grau ein blinKen scheu
Und neue helle Komrm aus dämmerung.
Ein anger dehni auf einem felsensprung
Weiihin .. nur zieht durch der violen sireu

Die reihe schlanKer siämme- speer an speen
Von silber flimmeri das geiuölbie blau«
Ein Feuchter wind erhebi sich dufiend lau ...
Es fallen blüien auf ein offen meer.



LflNDSCHflFC II

Lebt dir noch einmal- Liebe- der OKiober
Und unser irrgang unsre frohe haft
Wie wir durch laubes lohenden zinnober
Und schwarzer fichien grünmeiallnen schafx

Den und den bäum besuchten- sxumme gaste-
Getrennten gangs in liebevollem zwist
Und jedes heimlich horchte im geäste
Dem sang von einem träum der noch nicht ist —

Erst eines baches hüpfendes geKicher
Uns in der tiefe noch als führer galt
Der uns enteilte leiser dämmerlicher
Bis uns sein schluchzen unbemena verhallt



Und diese wandrung uns so sehr enizücKie
Dass uns der weg - dass uns das licht verliess
Und dann ein Kind das späx noch beeren pflücKie
Uns durch gesxrüpp die rechxe richiung wies:

Wir auf dem mürben und verhangnen sieige
Uns voriuäris bahnxen xasiend und gemach
Und endlich durch die immer lichiern zweige
Das xal sich offen xax mii fernem dach -

Die arme schlingend um die moosige schwiele
Wir abschied nahmen von dem lezxen sxamm ...
Dann gings durch blumen hin zum schönen ziele
Und lufi und land in lautrem golde schwamm.
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LflNDSCH/FC

Dies ist der hünenraum wo durch die Iückc
Wandernd von bleichen firnen her ein schwacher
Mondschein der dämmerung gleiieT - wo ich wacher
Mich lief herab auf deinen Schlummer bücKe.

Durch sieile pfade an granixnen Klöxzen
Mir war durch weil enirollie wiesenplane
Dein äuge zauberblauer enziane
Und deiner wange flaumiges weiss ergöxzen.

Durch lange sieige in zerhöhlien runnen
Wo wir uns aufwäns halfen mh dem sxabe
War mir dein reiner ödem eine labe

Mehr als im schwülen minag Kühler brunnen.
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Du wirst gewecKT vom gruss der morgenlüfie
Dich wieder tuenden zu dem fruchigelände.
Der sxumme abschied schanei auf die wände ..
Ich muss allein nun Fürder durch die KlüFie.

In einer enge von verbliebnem eise
Vorüber an verschneixen felsensiöcKen

Gelang ich zu den drohenden riesenblöCKen
Wo siarre tuasser siehn im öden gleise.

Schon sausen winde in den lezxen arven-
Der aufsiieg im geröll wird rauher wüsier..
Wo jede wegspur sich verlien im düsier
Summen des abgrunds dunnle harfen.

JH



Gänge des Tages sind weil.

Reissi der verworrene wald

Uns in vergessen so bald?
Hinier dem nächtigen zäun
Fassi uns des bannes geraun -

Uns dem versinKen geweihi.

Bäume zu leuchtendem xor

Ragen als lekern empor:
LocKen in pfadlosen wann-
Treiben in schimmernde bahn.

HanKi den umschlungnen der grund?



Ist dies dein ödem in min
LuFi aus des rausches revier
Was unsre leiber vermischi'
Uns durch das finster verwischt

In einem schaurigen bund?

Horch eine sximme wird wach!

Blüten-umsponnenem fach
Heiliger brunnen entsprang-
Sendet den einfachen sang

Klar durch das dicKicht einher..

Mahnt an lebendige lusi
Uns: zu verfallen bewusst
DunKelster trunKenheit-
Uns: zu zerrinnen bereit

In einem träumenden meer.



DER VERHUNSCHENEGflRCEN

Königlich ruhsx du in deiner verlassenheil'
Ganen - und seilen nur iusx du die xore weil..
Mix deiner steilen gebüsche verschwiegnem verlies
Sonnig gebreixexergänge nie furchendem Kies.
Lispelnde bronnen umfriedige! Knospend spalier»
Sieinerne urnen erheben die ledige zier.
In deinem laub gehx nur nisien sanfi-iönende brui.
Leichie gewölKe nur spiegeli die schlafende flui
Deines xeichs und die ufer enxlang das gebäu:
Ebnes Kühl-gleitendes feuer und flimmrigespreu...

Eins isi der Fürstin palasx: sie bewohni ein gemach
Seegrün und silbern .. don hängi sie der iraurigKeii nach
In ihren schnüren von perlen und sxarrem broKai.
Keine verxrauxe bewegi sie und weiss einen rai.
Weinend nur wähli sie aus ihrer Kleinode schwärm

Und ihre wange bleibi leuchtend in all ihrem härm.
Lieblichsie blume vergeblichen dufxs die nichx dorn-
Zanesies herz - ihm gelingt Für die liebe Kein wori.



Manchmal nachdem sich die sonne im haine verbarg
Und ihr der lag in die tuehmui gelinden sein arg«
Sie auf der lauie in schmelzenden weisen sich übi:

Sxaunen die stolzen gesxirne und werden geirübi.

Jenseh des wassers der mauroi- und goldene saal
Herbergt den Fürsien und seine verschlossene quäl.
Bleich alabasterne siirn ziert ein schwer diadem-

Freude und ttost des gefolges isi ihm nichi genehm.
Jung und in weke so sxrecKi er die arme ins blau
Schluchzend vom söller herab in die duftige au-
Der nichi der eigenen würde beKrönung gewahn
Die jedes nahen verbieiei vertraulicher an ...
Keiner den schaudern der fernheit nicht überKam>

Der sich das äuge nicht decKte- nicht beugte aus schäm
Vor diesem antlitze Schönheit- und leid-überfüllt
Das uns das herbste und süsseste lächeln enthüllt!

Einmal verstattet das jähr nur der Herrlichen schau ..
SchranKen verschwinden und offen steht halle und bau.

Doch wer erwählt ist nur folgt - wer von frommem geheiss
Wer von der heimlichen spräche der blumen wohl weiss
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Und von dem zinernden xon von demütigem danK:
Adel und anmui von allem luas fürchiig und schiuanK.
Fern isx wer immer in tosenden schluchien gerast-
Wer in den sümpfen und gifiigen angern gegrast -
Kalter gespenster und düsterer schergen gesind —
Wer wie das tier nicht gerührt wird vom himmlischen wind.

Beiden portalen entschwebt nun ein Feiertalar..
Auf der terrasse begegnet und grüsst sich das paar-
Gleitet die wege hernieder- die hände verschränKt:
Einzige tritte darob sich die stille nicht KränKt.
Wonne durchrieselt der schauenden Kreis der sich Kniet

Der seiner höchsten entzücKung so lange entriet:
Spitzen opalener finger zu Küssen und Kaum
Dieser sandalen und mäntel juwelenen säum —
Also erhebt sich in tränen manch stummes gebet.
Aber der zug hat beim brunnen sich langsam gedreht..
Mit dem holdseligen blicK auf der Treuesten Kür
Lohnen sie nochmals und in eines laubganges tür
Sind ihre schimmernden schleppen verflattert und ganz
Löst sich der garten im abendlich purpurnen glänz.



Im weissen und gliiTblumigengeujoge-
Von büschen ujeilhinujallend höh und mulde-

Fingsx du dich - sangsi du Kosend und dich pressend
Ins dufiige dicKichi.. du verloren ganz
In dieser rosenprachi. Am minag fielen
Wechselnd an lusi dir blauer auf den mund

Und schlafend spielten mix dir büschel garben
Wellen von rosen.

Dass dich der abend hier noch traf! du irrest

In dem gesträuch uuo du dich nicht mehr Kennst-
Blind Küssest du dich an den stacheln wund.

Nun sitze da - das haupt gesenKt und blutend.
Nun ujirbeln reichlich von der nacht geregt
Die bluten . . mag ihr purpur niederfallen
Zu hüllen deine schmach! Nun lerne trauer

Und ernst von rosen.
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SUMMEN DER HOLKEN-COECHCER

IMr aus den dünneren lüften

Gehn bei euch um insgeheim-
Euch aus den buschigen schlurren
Euch mix dem volleren seim.

Ob auch uns leichten uns schnellen
Raunet ein warnen: >enifleuch<

Zieht doch ein drängen ein schwellen
Stetig hinunter zu euch.

Die ihr mit grausamem rucKe
Unsere Kränze zerKnüllt
Rufend mit schmerzhaftem zuckc:

>Spiel das nicht fasst und nicht füllt<

L







Dorthin ziehn nun unsre scharen-

Nur des goldes breiie Scheibe
Gliizen auf dem nacKien leibe

Den mix blau beKränzien paaren.

Stan der gifi der würgerhände
Strömi ein guss von dunKlem weine
Zischend in die lohen brande«
Rieseli nieder an dem sieine.

Stott der wild gerizxen schrammen
Schnellen tanzend unsre glieder
Zu den TaKien ernsier lieder

In die reinigenden flammen.

Im dumpf hallenden gebäue
Ringeli dufi um hohe eschen
Und durch ihres laubes breschen
Blima des himmels xiefsie bläue.
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EMPFÄNGNIS

Da du ersi verhunderTfäliigi
Meinen blicK in jener siunde:
Hai dein siurm mich überwältigt.

Hilflos griff er den beschwornen-
Wälzte ihn in finstre schrunde-

Den zu andrem lichi gebornen

Riss er dann auf hohe schroffen.
Und mir war als ob er grade
Dein geheimnis leuchtend offen

Einzigmal nun in mich flösse:
Mich erglühi von deiner gnade
Mich zermalmi von deiner grosse-



Als ob fels und boden bersie

Und versinKe und gemahne
Jene sxunde an die ersie

Wo von dir geschrecKi geblendet
ZucKend in dem freudigen wanne
Ich mich ganz an dich verschwende!

Dass Kein laux mehr in mir poche
Anders wie der dir gemässe:
Presse mich in deinem joche-

Schliess mich ein in lüokigem bausche
Nimm und weih mich zum gefässe!
Fülle mich: ich lieg und lausche!



LJCflNEI

Tief isx die xrauer
die mich umdüsieri«

Ein xrex ich wieder
Herr! in dein haus ..

Lang war die reise-
man sind die glieder-

Leer sind die Schreine-

voll nur die quäl.

Durstende zunge
darbmach dem weine.

Hari war gesiriuen-
siarr isr mein arm.

Gönne die ruhe
schwanKendenschrinen«

Hungrigem gaume
bröcKle dein broi!



Schwach isx mein aiem
rufend dem iraume-

Hohl sind die hände-
fiebernd der mund ..

Leih deine Kühle-
lösche die brande

Tilge das hoffen-
sende das lichx!

Gluien im herzen
lodern noch offen-

Innersi im gründe
ujachi noch ein schrei..

Töie das sehnen-
schliesse die wunde!

Nimm mir die liebe-

gieb mir dein glücx!
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Hoch auf socKeln durch die schauen

Man nur sprühn von hof zu saale
Siumme äugen von KarfunKel
Ringe trauernder opale ..
Dumpfe bexer auf den planen
Rufen nur zu ruh und dunKel
In den felsen von Ellora.

Sei geschieden- gern gemieden:
Gehi der wann in uns zur rüste-

Schweigt das pochen unsrer brüste-
Mildern unsrer fieber sieden
Altarstufen rauh und steinern
Säulen Kühl und elfenbeinern

In den tempeln von Ellora!
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HEHRE HARFE

Sucht ihr neben noch das übel
GreiFi ihr aussen nach dem heile:
Giessi ihr noch in Icckc Kübel-
Mühx ihr euch noch um das feile.

Alles seid ihr selbsx und drinne:

Des gebets enizücKTerlaux
Schmilz! in eins mix jeder minne-
Nenni sie Gon und freund und braui!



Keine zeiien Können borgen
Fegx der siurm die erde sauber:
Treiex ihr in euren morgen-
Werfet euren bliCK voll zauber

Auf die euch verliehnen gaue
Auf das voIk das euch umfahei
Und das land das dämmergraue
Das ihr Früh im brunnen sahei.

Hegt den mahn nicht: mehr zu lernen
Als aus staunen Überschwang
Holden blumen hohen Sternen

Einen sonnigen lobgesang.







VORKLflNG

Sierne sieigen don-
Stimmen an den sang.
Sierne sinKen don

Mix dem uuechselsang:

Dass du schön bisx

Regi den uuelienlauf.
Nenn du mein bisx

Zwing ich ihren lauf.

Dass du schön bisx
Bannt mich bis zum xod
Dass du herr bist
Fühn in not und xod.

>Dass ich schön bin
Also deuchi es mir.
Dass ich dein bin
Also schwör ich dir.<





Im uuindes-weben

Har meine frage
Nur iräumerei.
Nur lächeln tuar

Nas du gegeben.
Aus nasser nachi

Ein glänz enxfachi -
Nun drängx der mai-
Nun muss ich gar
Um dein aug und haar
Alle tage
In sehnen leben.





Im morgen-iaun
Trinsx du hervor
Den KirschenFlor
Mii mir zu schaun-
Duft einzuziehn
Des rasenbeeies.

Fern Fliegi der siaub ..
Durch die naxur

Noch nichxs gediehn
Von Frucht und laub -

Rings blüie nur...
Von Süden uuehi es.
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Kahl recKi der bäum
Im uuinierdunsi
Sein frierend leben-
Lass deinen iraum
Auf stiller reise
Vor ihm sich heben!
Er dehni die arme -
BedenK ihn ofi

Mit dieser gunst
Dass er im härme
Dass er im eise

Noch frühling hofft!

PI
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Kreuz der sxrasse ..
Wir sind am end.
Abend sanK schon ..
Dies isi das end.
Kurzes wallen
Wen machi es müd?

Mir zu lang schon ..
Der schmerz macht müd
Hände locKien:
Was nahmsx du nichx?
Seufzer stocKien:
Vernahmsi du nichi?
Meine sirasse
Du ziehsi sie nichi.
Tränen Fallen
Du siehst sie nichi.





Mein Kind Kam heim.
Ihm tuehi der seewind noch im haar-

Noch wiegi sein xrin
Besiandne furcht und junge lusi der Fahn.

Vom salzigen sprühn
EnxFIammi noch seiner tuange brauner schmelz:

Fruchx schnell gereift
In fremder sonnen wildern dufx und brand.

Sein blicK isx schwer

Schon vom geheimnis das ich niemals weiss
Und leichi umflon

Da er vom lenz in unsern winier xraf.

So offen quoll
Die Knospe auf dass ich fast scheu sie sah

Und mir verbot
Den mund der einen mund zum kuss schon Kor.

Mein arm umschliessi

Was unbewegt von mir zu andrer weil
Erblühi und wuchs -

Mein eigenxum und mir unendlich fern.
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Liebe nennt den nichi uuen der je vermissi..
Sie harn wenn sie nur schaui in quälen aus-
Verschwende! schmucK und schaiz die Keiner danKi

Und segnei wenn sie selbsi als opfer brennx.

Teurer! wie dem auch sei: dein pfad zum glücK
Den du nur Kennsi verdunKelxdurch mein nahn.

So reiss ich wund mich weg: dich wirre nie
Ein loos das leichi sich wider wünsch verräi.

Süsser! ja mehr als dies: damii Kein hauch
Dein holdes spielen siön bleib ich verbannx
Und doppeli duldend scheid ich und mein gram
Spricht nur mix mir und diesem armen lied.

i
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SUEDLICHER SCR/1ND: BUCHC

Lang zog ich auf und ab dieselben Küsien-
Von sxolzen siädxen eine perlenschnur-
Hier oder don den hochzeix-xisch zu rüsien ...

Ein fremdling gehx hinaus zur flur.

So oft ich weile auf denselben brücKen-

Nicht tueiser - nur vergrämxer jedesmal-
Lass ich von alier hoffnung mich berücKen
Umglek ich harrend manch pönal.

Wenn hoch im saale sich die paare drehn
Im bunxen schmucK mix blumen um die schlafen:

Folg ich den ärmsien Wandlern in den häfen ..
So sehr isi quäl allein zu gehn.
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SUEDUCHER SCRflND: SEE

Fern liegi die heimcn noch als schwarze lüüsie
Vergessen hinier schneebesireuxer wehr..
Kein laui von don der nichx vergeblich grüssxe!
Die uuunderujeli verlocKT uns noch zu sehr.

Siarr-hohe fichxen sanftere oliven

Im ganen den ein Kühler glänz durchlohx -
Noch ujanei drunien auf den glanen liefen
Aus saphir unser gelbbeschtuingtes booi

In dieser lufx von uieihrauch und von rosen

Wo selbst der sirenge Fürsx des Endes leichi
Als sei er nur der Spender von almosen
Mix einem lächeln durch die lande schleicht.



SUEDLICHER SCRflND: CflENZER

Ihr uüari am pinienhage ohne sxaunen
Ins gras gelagert- junge schwingen beide
Mix gliedern zierlich regen Kräftig braunen
Mit offner äugen unbefangner weide.

Ihr höbet euch vom boden auf im taKte

Ins volle licht getauchte lächelnd reine
Und schrittet vor und rücKwärts - göttlich nacKte
Die breite brüst gewiegt auf schlanKem beine.

Von welcher urne oder welchem friese

Stiegt ihr ins leben ab zum fest gerüstet
Die ihr euch leicht verneigtet und euch Küsstet
Und tanzend schwangt auf weiss-gesternter wiese!
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RHEIN

Blühi am hange nichi die rebe?
Wars ein schein nichi der verKläne?

Warsi es du nicht mein gefähne
Den ich suche seh ich lebe?

Jagi vom Flusse
Dufi des haines
Dichter brodem

Folg ich dir nur

>Dich zu ehren

Seid geopfert
Seid vergessen
Summi beharrlich

feuchier schuuaden
lichx der lande?

Loirsi du laden¬

spur im sande?

dir zu dienen

Frühere prächie-
xag und nächie!<

lied der bienen.

Weixe runde wo sich mische

Ferne hoFFnung glüCK der siunde!
Nur noch droben in der nische

Zeigi der Heilige alxe wunde ...

169



SCHLUCHC

Ward hier in dieser schluchi vom hagelpralle
Uralier fels verbröCKeltweggespült?
Hai hier ein siein hax eines Tieres Kralle

Des greisen baumes wurzeln aufgewühli?

Ist es ein flecK am gründe hin und wieder-
Der häuf von grauen flocKen die du schausi-
Versxreux in alle winKel das gefieder
Der xaube die ein sperber hier zerzausx?

Was wirFsi du in die rinnen in die spliner
Dich nieder - haupi und brusi und arme bloss?
Was soll dein aufgelöst und laut geziner
Dein weinen in der erde offnen schoss?
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WILDER PARK

Feuchier schonen fällt aus den buchen ..

Fenes gras schiessx wuchernd empor-
Hüllx den ujeiher - gehst du ihn suchen?
Welch geraun eniquoll seinem moor?

Halblichi sinKi durch buschige dächen
Trauernd schmiegi sich moosig umwirri
NacKier gon vorm schilfigen Fächer -
Welch ein Klaglaui hai dich umgirn?

Lächelnd streiFsi du sieinprunK der vasen-
Laub isT spröde- fruchte sind firn.
Welch ein wind Kam fernher geblasen?
Welch ein zweig fuhr um deine stirn?

Leise bebsx du> glücxlich umgauxeli'
Eilsi dem xor zu- linde bedrücKi..

Welche blume hai dir geschauKeli?
Welch ein sxrahl Kam auf dich gezücKi?

I »



I rensier wo ich einsi mii dir
Abends in die landschafi sah
Sind nun hell mix fremdem lichi.

Pfad noch läufi vom lor luo du
SxandesT ohne umzuschaun

Dann ins xal hinunxerbogsx.

Bei der Kehr warf nochmals auf

Mond dein bleiches angesicht..
Doch es war zu späi zum ruf.

DunKel - schweigen — sxarre lufi
Sinxi wie damals um das haus.
Alle freude nahmsi du mii.



Schimmernd ragi der xurm noch auf den schroffen
Der des sommers segnung auf uns goss.
Unien schweift nun unser schwaches hoffen
Wissend dass er seil dem frosi sich schloss.

Alle xäler zeigen weg und stelle
Und des giebels weisse hülle flammi-
Aber Trauernd meiden seine schwelle
Die verwiesnen die sie selbst verrammi.

Suchend weinen lösi noch nichi die Hegel-
Wiederhol! die weihe nichi die war...

Wann noch einmal sprengen wir die Siegel-
Treien in der gnade zum aliar-

Brechen von dem broi der heiligen schüssel
Daran jedes von dem leid genas? ..
Der im schnee verlorne goldne Schlüssel
BlinKi er uns im Frühjahr aus dem gras?

__mpt ■
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inlir blieben gern bei eurem reigen drunien-
Nichi minder lieben wir das schöne xal
Der halme schauKeln und den dufi der bunxen

Tupfen im morgendlichen sirahl.

Wir nähmen gern von Faliern und libellen
Den saminen siaub und brächen blumen viel

Und machien draus zum murmeln glaner ujellen
Ein zierlich leichtes spiel.

Doch über Kahlen fels und sxarre büsche
Fühn uns ein xrieb hinauf zu andrem fund'

An spitzigem sieine und gedörnxem brüsche
Wird hand und sohle wund:

Auf dass für unser fährdevolles wallen

Einmal uns lohni des reinsien glücKes kost:
Uns nah am abgrund azurn und Krisxallen

Die Wunderblume sprossT.
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DarFsx du bei nachx und bei xag
Fordern dein xeil noch- du schauen-

All meinen freuden dich gauen-
Rauben von jedem enrag?

Bringt noch dein saugen mir lusi
Der du das erz aus mir schürfiesi-
Der du den wein aus mir schlürfiesx
Schaudr ich noch Froh beim verlusi?



ö

I/Menn ihr die hüllen warFi und die gewinde
Ums haupi euch schlangei und die facxeln rochen
Dann habx ihr mix des xages zwang gebrochen:
Nun seid ihr eines andren herrn gesinde.

Sobald das dunKel die gemacher spreitet-
Farbige flammen schlagen aus den Kesseln
Und hall von hörn und pfeife eini und weitet:
Dann sprengi ihr eures eignen willens fesseln.

Dann schwillt das fest in rasendem geiobe
Und in den brennenden und blutigen Küssen
Wo alle sich in eins verlieren müssen-

Voll eines aiems bei des gones probe.

Doch locKern sich die Knäuel und die tanze-

Befrein die glieder sich aus süsser pachiung:
Dann werden seufzer wach durch die Umnachtung-
Dann fallen tränen auf die welKen Kränze.



DIE SCHWELLE

Kaum legtet ihr aus eurer hand die Kelle
Und saht zufrieden hin nach eurem baun:
War alles ujem euch nur zum andren schwelle

Wofür noch nicht ein stein behaun.

Euch fiel ein anteil zu von bluten saatem
Ihr flochtet Kränze- tanztet überm moos..

Und blicKtet ihr zu nächsten bergesgraten
ErKort ihr drüben euer los.

Da du die bunten äpfel überm meere
Und du der fremden reben uuein erhobst:
Verdorrte eurer gärten vollste beere

Und um euch her viel reifes obst.

Und da ihr horchtet auf der goldnen imme
Und eines tuindes locKendes geling:
So überhörtet ihr gar oft die stimme

Der süssen die vorüberging.



HEIMGANG

Drüben ziehx ihr müden schwärme

Die ihr unxerm xag ersiarbi
Heimwäris wo Kein wünsch mehr wärme
Alles frühere weh vernarbt.

Und ihr zeigt dem Fernen Klager
Euer schanenland als ziel

Und ihr sagi: ein lindes lager
Heili dori was uns hier befiel.

Keinen wird des sanften fasiens

Frohen Schweigens dori gereun ..
Einige xage guien rasxens
Werden ihn vorm end erfreun ...

Eh ihr in den friedensforsTen

Euren ruheplaxz erlasx —
Wissei: isx dies herz geborsten
Von der glut die drin gerasi.



t*,

Aus dem viel-durchFurchien land
Wo die sximmen lauter gröber
Sieigen sinKen im gesiöber
Eil ich rücK zur bergestuand.

Nach den sälen voll geduFx
Nach den gänen dichi und üppig
Wäldern dunxel und gesirüppig
Sieig ich auf in freiere lufi.

Sxolzer heb ich nun die braun.

Wirsi Du wieder mich verKnüpfen-
Schallen mir aus deinen schlüpfen■
Lehren auf und abzuschaun?

Über dämpfe tuolgerüche
Wirbel feuer draus ich floh

SchiuebT der erste noch der sprüche:
Du bist fern und du bisx höh.



Hier isi nichx mein lichirevier
Wo ich herrschte uuo ich freiie.
Himmel isi mir Fremd und breixe -

Arme Flur mix magrer zier.

Sandige sirecxen unbebaui..
Zwischen halden die verdorren
SxrecKi die dünnbelaubxen Knorren

Hier ein bäum aus hagrem Kraui.

Welch ein zirpen dringt ans ohr?
Vom gezuieig ein xönend wispeln ..
Nun erKenn ich Dich am lispeln.
Du bist nah: bald scheinst du vor!

Nirgends weiss ich ziel und sieg
Wem zu freude wem zu nuize
Und ich weiss mich nur im schuize:

Bin auch hier auF Deinem weg.



T?i

eßTiD

Verschollen des Traumes
Des gones herabKunfi!
Nun tualiei des raumes

Ein ruf aus dem abgrund.

Verschwunden das sehnen-

Verheerender gluischtuall!
Schon schloss über jenen
Der siärKere fluiprall.

Der oft sich erneunde
Nichi sei mehr der schwur laut!
Ich reiche euch freunde
Den mund hin zum urlaub.

Die hände die mienen
Erflehn von mir ruh nun-
Ich Frieden vor ihnen ..
Und wach bleibest Du nur.



«fc&'tfwSBff *?»&£**£5'«:jS*?:S.^^SJsP





AN MELCHIOR LECHCER

Deinem Sinn frei und stolz gegen unbill gefeix
Erz im xiegel des heils aller schlacxen befreit!

Deiner Seele die hoch überm iraumland regiert-
Uns- der tueli jähr um jähr neue ujunder gebierx!

Deinem Sein allen einsamen irosi und geleil —
Turm von bleibendem sirahl in der flumachi der zeix!

flW KARL UND HflNNfl

Nenn ihr auf langen fahrten nach der schöne
Beladen seid mix reichen lebens bunter beute:

So freut euch dass Ein tag das frühere leben Kröne
Und in das Kommende mit heiligem finger deute!



ERINNRUNQ RH BRUESSEL: PERLS

So xauchsi du auf wie du auf die Wimperge
SanKi Gudulas die fieberblicKe schössest..

Droben im par« den lezxen sirahl genössest
Und langsam niederschlichsi am Treurenberge.



gespenscer: an h.

Ihr xagblind äuge flauen über gröber und ruinen
Und schäize wühlen sie aus unheilvoller schichi.
Erlöst sie Keiner: schwinden sie dahin und Fremd blieb ihnen

Das goldne lachen und das goldne licht.

KAIROS

Der xag war da: so stand der stern.
Weit tat das tor sich dir dem herrn ...
Der heut nicht Kam bleib immer fern!
Er war nur herr durch diesen stern.

RH HENRY

Das leben zog um dich den schönen zäun.
So braucht dir nie vor schlucht und flut zu graun.
Für viele zier gibst du dich Keinem ganz
Und fliehst mit leztem streit den lezten Kranz.



VORMUNDSCHflFC

Als aus dem schönen söhn die flammen fuhren

Umsperrtest du ihn Klug in sichern höfen.
Du hielisx ihn rein für seine ersxen huren ..
öd isx dies haus nun: asche decKi die öfen.

GAUKLER

Du machst dich blind damii du andre blendest.
Dein feuer zischt das unermesslich deuchtet..
Das planlos raucht- das nimmer wärmt und leuchtet-
Mit dem du nachts die bösen albe sendest.

NORDMENSCHEN

lAlohl nehmt ihr jedes ziel mit sicherm trott
Und zucKt der strahl: so Klärt auch euch das schöne.

Doch steht euch rausch nicht an - iuer den verpöne
War nie geeinigt mit dem Höchsten Gott.



ERNESCO LUDOUICO:
DIE SEPC. MENS. SEPC.

Die zeixen gehn< die stunden fliehn> es flieht das glücK.
Sie ziehn mit uns und öffnen ihr hände.

Heil Ihm der jeder lächelnd schenKen Kann
Von Ihm der hundert schwinden lässt um eine!

IN MEMORIflMELISflBECHflE

Durch schauervolle auch der seelen ferne fliegt
Des liedes trauer und des gartengangs gedenx
Der voll war von verstecKten Kindes anmut-lachen-

Dem nun vendungnen - Kommt sie zu dem leeren haus.
Sie Kann nicht mehr als tränen giessen über dich
Betrübteste der hände die mit einzigem recht
Zur Klage bebt! und flüstern: Ist ein ding der weit
Noch trauriger als eines jungen traumes tod?



RH SABINE

Das Farbenlaub umschlang die sage
Von manchem weh des sommerbrands

Als eine reife süsse Klage ..
Und unsre wünsche pochten minder
Bei glücK und iräne schöner Kinder -
So waren alle diese läge
Von blum und fruchi ein dufiiger Kranz

EINEM PflCER

Kehrx wieder Kluge und gewandte väier!
Auch euer gifx und dolch isi bessre sine
Als die der gleichheil-lobenden Verräter.
Kein schlimmrer Feind der völKer als die mitte!
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AN VERHEY

In Fieber lauschien wir« drang übers meer
Ein Luorx vom Kampf- als gäli es eigne sache ..
Zujingx eine schar den unbesiegxen drachen?

Die menschen jauchzten bei verwegnen sireichen
Und übersahn die stille hand des neiden.

Dann sprach ein Kläglich ende - joch und Kauf:
Kein hoffen! massen sind heui schun-nie Kommi
Durch weg und waffe dieser Lueli mehr heil!

G. v. V.

Dein gequälter geist Fand nirgends eine bühne:
In den fernsten statten machtest du die ronde

Bis in Ostens gärten - und auf einer sponde
Blutigen grases suchst du rast auf armer düne.



RH KARL fiUGUSC KLEIN

Teilten nicht alles uiir:

lose und iräume und ziele und pfade?
Mischten wir nicht unser blut

dass wir brüder uns seien?
War es der uiille des Sterns

dass wir jezt in der gleichen deKade
Uns für die hoffnung

verwandelten lebens befreien?

AN HflNNfl MIC EINEM BILDE

m

Du Kennst von allen nur die ganze schwere
Des trauerjahrs und des verlassnen pein.
Nimm dieses bild das frei ward: du allein
Hier lebend herz zu dem ich wieder Kehre!



AM ROBERC: I BRUECKE

Unxerm nächtigen holz der brüCKenfirsi
Brause ujoge wild im felsigen Strudel!
Nichx mehr lang dass du zum sanfien Sprudel
Meines Königlichen sxromes tuirsi.

II ABEND IN ARLESHEIM

Ihr sizi vereinsam! in des ujeges dusi
Und fragi und zagx in der gedanKen xrauer.
Der erde jede fruchx ward euch zu sauer
Und jeder irieb zu wild für sieche brusi.

In haliung die uns werK und iraum gegeben
Und aller Küsse aller iränen mal

Zusammengehn von lichx- zu schaitenial!..
Ums andre sorgt nichi viel das Neue Leben.
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RH UGOLINO

Uns Trennen mehr noch als die ewigen wogen
Von unsrem geisx die weil sich fliehenden bogen.
Doch deine zarxen iränen danKend ehre

Ich über Kluft der jähre iräume meere.

RH hOZHRR

Wart bis die feuchien nebel nicht mehr pressen
Den geisx der asche über gröber siebi!
Dich werd ich ob der iränen nie vergessen
Die denen du geweinx die ich geliebi.

RH ERNSC

Du schliessesi vor dem vollen lichi die laden

Und jedem wünsch und sinnst und harrest scheu
Und wirKst mit peinvoll emsigen händen treu
An deinem werK aus nachtgesponnenen fäden.

äs



AN DERl^ECH

Du fälliest um dich her mit Tapfrem hiebe
Und siehst nun unerbittlicher verlanger.
Wann aber fühn dich heim vom xoienanger
Die Täglich wirKsame getualT der liebe?..

In unsrer runde machT uns dies zum paare:
Wir los von jedem band von guT und haus:
Wir einzig Können stcts beim ersTen saus
Wo grad uuir sTehn nachfolgen der fanfare.

EINEM DICHCER

Sieh diese Knospen hier die quellend spalTCTe
Der Wechsel späTen Scheins und milden regens
In deinem hohltueg - ihres vollen segens
Erfreun sich ersT vom mächTigen STrahl EmfalTeTe.
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AN ANNA MARIA

Behängt mix allem doch des einen bloss
Wozu man bald euch ruFi- was euch nur tüchtigt
Ihr schiuesiern: eurer lampen öl verflüchtigt-
Beiöne! wir sind nur durchs opfer gross.<

Du richiesi unser eiiles xun und ringen
Mix hariem blicK .. doch manchmal' böse nonne>

Wird durch dein lächeln jedes düsxer sonne
Und hof und stadt ein man« von Wunderdingen.

EINEM DICHCER

Schönsie Farben hellste strahlen

Gebt ihr da ihr grünt und quellt
Voll der ahnung aller quälen
Mitten in der blumenweit.



RHEIN: I

Ein fürsilich paar geschiuisier hieli in frone
Bisher des weixen Innenreiches mine.

Bald wacht aus dem jahrhundenschlaf das drixxe
Auch echie Kind und hebi im Rhein die Krone.

RHEIN: II

Einer sieht auF und schlägt mix mächiiger gabel
Und sprizx die ujasser güldenrox vom horxe ..
Aus ödem xag erwachen Fels und borxe
Und prachx die lebx wird aus der xoxen fabel.

RHEIN: III

Dann fährx der wirbel aus den xieFsxen hallen
Worin du donnersx bis zur Ersxen Sxadx-

Drängx von der Silbersxadx zur Goldnen Sxadx
Soweix die xürme schaun vom heiligen Köllen.



Nun fragi nur bei dem Furchtbaren gereui
Ob sich das land vor solchem düng nichi scheux!
Den eiden schun von röxel koIk und xeer

Spei ich hinaus ins reinigende meer.

RHEIN: \J

Dies isx das land: solang die fluren STroizen
Von Korn und obsi- am hügel xrauben schwellen
Und solche Türme in die uoken iroizen -

Rosen und flieder aus gemäuern quellen.

RHEIN: VI

Sprechx von des Festes von des Reiches nähe —
Sprecht ersi vom neuen wein im neuen schlauch:
Wenn ganz durch eure seelen dumpf und zähe
Mein feurig blui sich regi- mein römischer hauch!

£
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KOELNISCHE MADONNA

Schirmherrin du empfingst mich ofx am Tor
Wenn ich von Westen Kam mii gramem blicKe:
>Einsi brachi ein voIk so Klar uiie lief hervor
Mich lächelnde Madonna mix der WicKe.<

BILD: EINER DER 3 KOENIGE

Dir« neuer Heiland! bracht ich meinen zins.

Nun lass mich wieder nach dem heimaxplaize!
Noch bin ich jung und lebe frohen sinns
Der süssen Krone und dem schönen schätze.

NORDISCHER MEISCER

Wo dein geheimnis lag und dein gebresxe
War unsrer nächie quälender venreib:
Du malsi in deine himmel ein die resie

Von glänz um der gefallnen engel leib.



NORDISCHER BILDNER

Noch diese hüllen wirf! noch diese xenen

Zerbrich! die hemmen bei vervollKommnung..
Nun Klebst du nirgends mehr am schweren lexien.
Nun wag einmal ins freie lichi den sprung!

KOLMflR! GRUENEN/1LD

Dein wunder leib enrägi der henxer Klaue-
Der ungeheuer huf und eKle härung
Sein lebiag- dass er für ein nu sich schaue
Im rosigen lächeln siegender verKlärung.

HEISCERBflCH: DER MOENCH

Euch ward wodurch ihr bisher galiei: türme
Gesänge sagen siege durchs Gebet.
Die weit die sein eniräi- die nun enisieht

Ist spreu vorm Herrn und ihr vor ihm gewürme.



HflUS IN BONN

Eh ihr zum Kampf ersiana auf eurem sxerne
Sing ich euch streii und sieg von oberen siernen.
Eh ihr den leib ergreift auf diesem Sterne
Erfind ich euch den iraum bei ewigen siernen.«

WORMS

Neu war die weil ertuachi: die fernsten schätze
Und blütenüjoken trieb ins land ein föhn ..

Dann Kam der frost: gezänK und starre sätze ..
Der schönste lenz entfloh uns mit gestöhn.

WINKEL: GRAB DER GUENPERODE

Du warst die Huldin jener sagengaue:
Ihr planlos feuer mond und geisterscheine
Hast du mit dir gelöscht hier an der aue ...
Ein leerer nachen treibt im nächtigen Rheine.



AACHEN:GRABOEFFNER

lAlenn dies euch ireibi so mildens euren frevel

Die wieder ihr in heiligen grüfien scharn:
Die dunKle furchi vor nahem pech und schweFel
Die ahnung dass am xor das end schon harn.

HILDESHEIM

Dass euch die Schändung nichi zu sehr erbose
Der heiligen örxer durch die niedre brui!
Denn goldne Knospe trieb in ireuer hui -
So schien es jüngst - die Tausendjährige Rose.

QUEDLINBURG
An sieilen bögen und um wuchtige wand
Sausien im siurm die Heiligen die Gesalbten:
>Wir schirmen noch die höhn wenn sie auch falbTen
RuFi euer heil nichi himen aus dem sand!<

^^«



MUENCHEN

Mauern wo geisier noch zu wandern wagen■
Boden vom doppelgifT noch nichi verseuchi:
Du sxadx von vok und Jugend! heimai deuchi
Uns ersi wo Unsrer Frauen Türme ragen.

HERBERGENIN DER RU

Bemalie en<er zeiiengraue baken
Und schindeln rufen auf die weil von eh . .

Verwunschner dorfplaxz wo vom mund des schaken
Ein leiersang uns xrifh wie xöiend weh.

BOZEN: ERHINS SCHflCCEN

Stimmen hin durch die dufiige nachT verschwommen
Der mauern zinerglanz wie der naiur
EntzüCKies beben: sind sie nur eninommen

Mein Erwin deiner zanen spur?



BAMBERG

Du Fremdesier brichst doch als echier spross
Zur guten Kehr aus deines vokes flanKe.
Zeigt dieser dorn dich nicht: herab vom ross
Streitbar und stolz als Königlicher FranKe!

Dann bist du leibhaft in der Kemenat

Gemeisselt - nicht mehr Waibling oder Weife -
Nur stiller Künstler der sein bestes tat-
Versonnen wartend bis der himmel helfe.

CR/1USNICZ:KONRflDINS HEIMflC

m

Hier sahst du wie die späten deiner brüder
Hinweg von heimischem fluss und flachem felde
Mit dem entflammten sehnsuchtsblicK der süder

Zu dem gebirge als dem tor der Seide.



CfvTG

DIE SCHWESCERSCflEDCE

Lang schweigT in herzen neuster prunK der xuben
Nenn alle völxer noch die spuren segnen
Von Gönern Helden die in der enxlegnen
Landsiadi für eine weil den ihron erhüben ...

Und hier drohsi du herab vom bergeszacKen
Der lezie grosse Stern der zeiienbiege ..
Die schmach die von dir Kam —dein fuss im nacKen

War mehr uns wen als manche manen siege.

HEILJGÖJM

lAlie tot isT mancher STadT geTümmel und geling:
Nur gili ein alies bild als einzig lebend ding ...
Hier liegx die form des Kopfes der wie nie
Ein Kopf verachuing auf die menschen spie.



SCflDCUFER

lAler Kann dies ujirrsal sehn mit andren sinnen -
Geirab der vielen räder füsse huFe —

Als jener Kaiser der zehntausend spinnen
Zusammen bringen Hess in einer Kufe...

Doch einer hob sich ab von diesem wimmeln

Der blossen haupis nah am geländer ragie-
Der schauend nach den einzig wahren himmeln
Mix bleicher hand die geisier rief und jagte.

SCflDCPLflCZ

Ihr hoch und nieder renni dem göizen nach
Der fliner hohle flache und gemeine
Aus eurem pfunde münzi. Mein voIk ich tueine
Nenn sich das sühnt mix armui noi und schmach.



JflHRHUNDERCSPRUCH

Zehntausend sxerben ohne Klang: der Gründer
Nur gibi den namen.. für zehmausend münder
Häli einer nur das maass. In jeder euje
Ist nur ein gon und einer nur sein Künder.

EIN ZHEICER

Auch ihr gabi euer erbxeil für ein mus..
Bald gili euch Köstlicher erwerb für plunden
Ihr nehmi als uiahrheix nur die lollsien wunder...
Weh! was brichx los und rennx mix nacKiem fuss!

EIN DRICCER

Der mann! die xax! so lechzen vok und hoher rax-
Hofh nichi auf einen der an euren Tischen ass!

Vielleicht wer jahrlang unier euren mördern sass-
In euren zellen schlief: sxehx auf und tut die tax.



sraHBrasH MHBEHMBUHn

EIN V/IERCER: SCHL/1CHC

Ich sah von Fern geiümmel einer schlachi
So wie sie bald in unsren ebnen Kracht.
Ich sah die Kleine schar ums banner siehn

Und alle andren haben nichts gesehn.

EIN fuenfcer: oescliche nirren

Strohfeuer bleibi dies schlagen und dies rasen
Bis sich inmixien ziellosen geschreis
Der Eine hebi.. doch wahre gluien blasen-
Wer Kann es in ein voIk aus Kind und greis?

EIN SECHSCER

Nur aus dem fernsten her Kommt die erneuung
So braust der grosse sang zur frühlings-trift..
Und eine hochzeit heilt von zwein: Zerstreuung
Und zuviel Kosten von dem süssen gift.

I



v/erfuehrer: i

Sireui diesen sand und zweimal Könni ihr Keltern

Und dreschen und das vieh isi doppelt mek.
Nun schiuelgi und spoxiex eurer Kargen eliern.*.«
Doch übers jähr bleibx alles brach und wek.

Grellxönende saixe ziehn sie auf ihre leiern:

>Goxi über xierc >ein aber Kein« >grad und doch Krumm«.
Welien und zeixen durchrauschi nun! ein siaunen! ein feiern!

Doch wer die grundnoxe hön der lachx und bleibi siumm.

verfuehrer: ii

lAlir sind nichi voll- wir haben nichi die drei

Und möchten doppelt sein mix unsrer zwei.
So rufen flehend wir die vier herbei

Aus nebel wahn und spuK und hexerei.



MflSKENZUG

Der göner zug steigi abtuäns an der rampe
Mix dem der ihre huld und hass beordre-

Der xod und leben menge., doch der vordre-
Verhüllt — isx mann und muner mii der lampe.

Wo einst sie wurden müssen sie die lunien

Entzünden gehn für obere gloriole.
Sie sieigen jeden luelieniag nach unien
Und neigen dienend sich an irdische sohle.

FESCE

Hüllx auch das bild der schnöde ujenaag heuer-
Hier irai aus zeiten-iuirrnis und -gezexer-
Das haupi beKränzT- vortragend offne feuer-
Der ersxe feierliche zug der beter.



ZUM flBSCHLUSS DES V/11. RINGS

lAlogen brachen aus einer Tosenden see.
WracKe und leichen schlang eine grollende see..
Späxer erglixzerxen unier dem siernengold
Längs den gesiaden Korallen und perlen und gold.

EIN gleiches: frage

Der mehr denn fürsi sich sondernd herrischen blicKes xraf
Die brüder und ihr wem verwies zum koi -

Ner bisi du Fremder? >lch bin nur demüiiger skIov
Des der da Kommen wird im morgenroi.<

EIN GLEICHES: KEHRAUS

Die hexen und beschwörer die noch spuKen -
Hinaus! Die dämmrung brichi durch alle luKen.
Dass der nur rüCK ins reine haus sich wage
Der hüllenlos sich zeigen darf im xage!
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Cßt?

EIN GLEICHES

Ganz wuchs empor in vaterländischer brache
Dies LuerK und ging der reife zu ganz ohne
Fernluft..» Was früher Klang im xempelione
Deuchi nun den menschen mehr in ihrer spräche.

EIN GLEICHES: RH HflCLflH

Beim abschied damals lag noch in der leere
Das buch gediehen ganz an heimischer sian..
Nun bin ich danKbar dass dies lezie blau

Doch noch dein ritterlicher schauen quere.

EIN GLEICHES

Da mich noch rühn der spruch der abschieds-xrünKe
Ihr all! und eure hand noch wärmi: wie dünKe

Ich heut mich leichi wie nie- vor freund gefeii
Und Feind* zu jeder neuen fahrt bereit.
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DIE GESAMTEAUSSTATTUNGVON
MELCHIORLECHTER UNTER DESSEN
KUENSTLERISCHERLEITUNGDIESES
WERK IM SOMMER DES JAHRES
NEUNZEHNHUNDERTUNDSIEBEN
BEI OTTO VON HOLTEN BERLIN C.
GEDRUCKT WURDED D AUSSER
DER AUSGABE AUF BUETTEN
PAPIER WURDEN HERGESTELLT
35 ABZUEGE AUF JAPANBUETTEN
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